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Wir waren da!
Nous y étions! 

5. Juni 2018 I 5 juin 2018

Personelles der Armee, Bern I Per-
sonnel de l’armée, Berne

24. Mai 2018 I 24 mai 2018

Vivapoly, ETH  Lausanne I Vivapoly, EPFL,  Lausanne

2. Mai 2018 I 2 mai 2018

Vollzugsstelle für den 
 Zivildienst ZIVI, Regional-
zentrum, Lausanne I Orga-
ne d’exécution du service 
civil ZIVI, Centre régional, 
Lausanne

2 | Kampagne | Campagne | 

25./26. Juni 2018 I 25/26 juin 2018

Bundesamt für Informatik und Telekommunikation 
BIT, Bern und Zollikofen I Office fédéral de 
 l’informatique et de la télécommunication OFIT, 
 Berne et Zollikofen
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Recht auf Zugang zu öffentlichen Gebäuden:  
ein wichtiger Sieg!

Gemäss einem Bundesgerichtsentscheid von vergangenem Herbst 
haben die Personalverbände und Gewerkschaften das Recht auf 
Zugang zu öffentlichen Gebäuden. Die Begründung wurde erst 
kürzlich publiziert. Das Bundesgericht stellt insbesondere fest, 
dass dieser Zugang ein «wesentlicher Bestandteil der kollektiven 
Koalitionsfreiheit» ist. Dieser Entscheid ist wichtig, damit die 
Personalverbände und Gewerkschaften ihrer Arbeit zugunsten 
der Angestellten ungehindert nachgehen können. Seite 7

 
Il futuro è qui

La digitalizzazione non è un progetto futuristico, ma è già una 
sfida quotidiana per molti collaboratori della Confederazione. 
Per il personale, il perfezionamento è la chiave delle nuove tec-
nologie, come dimostra il progetto «DaziT» dell’amministrazio-
ne doganale. Ritorno al futuro, masenzaunamacchina del tem-
po Pagina 25

 
Le conseiller fédéral Ueli Maurer à l’interview

Quels changements la numérisation entraîne-t-elle pour la Con-
fédération en tant qu’employeur? Comment sera-t-elle intégrée à 
la stratégie de la Confédération en matière de ressources humai-
nes? Nous recevons dans ce Magazin-e Ueli Maurer, qui a ac-
cepté de se prêter au jeu des questions. Découvrez l’interview 
dans son intégralité en page 12.

PVBMagazin-eAPC | Juli | Juillet | Luglio 2018

| Inhaltsverzeichnis | SomJulire | Sommario | 3



PVBMagazin-eAPC | Juli 2018

#IhreGeneralsekretärin

Sicherheit und Verbindlichkeit müssen auch in 
 Zukunft gewährleistet sein
Die Zollverwaltung veranschaulicht mit DaziT gut, die Digitalisierung schreitet voran, ist bereits Wirklichkeit und verändert Prozesse und 

Abläufe in der Bundesverwaltung. Reorganisationen und grosse Transformationsprozesse gehen damit einher, Veränderungen auf 

jeden Fall. Jede/r ist gefordert. Weiterbildung ist das Stichwort, das auch Bundesrat Maurer, der oberste Personalchef des Bun-

des, im Interview aufgreift. Der Bund will die Mitarbeitenden beim lebenslangen Lernen begleiten, fordert aber deren Verände-

rungsbereitschaft ein. Das ist nachvollziehbar. Umso wichtiger ist deshalb, dass die Rahmenbedingungen dafür stimmen und 

nebst der anspruchsvollen täglichen Arbeit, die Zeit dafür auch gewährt wird. Dafür setzt sich der PVB ein und fordert genü-

gend Zeit und Möglichkeit für Weiterbildung. Hellhörig machen muss uns die Aussage von Bundesrat Maurer, dass es tief-

greifende Veränderungen der Arbeitsbedingungen bedeuten wird. Was heisst das genau? Abbau von Arbeitszeiterfassung, 

dauernde Erreichbarkeit? Wir werden genau hinschauen und Forderungen stellen: Sicherheit und Verbindlichkeit müssen 

auch in Zukunft gewährleistet sein. Die Digitalisierung heranzuziehen, um die Anstellungsbedingungen aufzuweichen, 

werden wir massiv bekämpfen. Eine «Uberisierung» und eine Prekarisierung darf es nicht geben. 

Dass sich ganz grundsätzlich eine enge Begleitung von Veränderungsprozessen durch den Personalverband positiv 

wirkt, zeigt ein aktuelles Beispiel: die Reorganisation der Parlamentsdienste. Gross war die Verunsicherung, nicht im-

mer gelungen die Kommunikation. Nach Abschluss des einjährigen Prozesses kann festgestellt werden, ein Abbau 

konnte verhindert werden, die Stellenprofile sind überarbeitet und auf die Zukunft ausgerichtet. Für die Umsetzung 

müssen nun die zugesicherten Elemente eingesetzt und die Kommunikation verbessert werden. Der PVB hat diesen 

Prozess massgeblich und konstruktiv begleitet. 

Der PVB will seine Arbeit im engen Kontakt mit seinen Mitgliedern weiterentwickeln und seine Dienste nutzbrin-

gend einsetzen. Damit seine Mitglieder für die Digitalisierung gerüstet sind.

Barbara Gysi, Verbandspräsidentin

Liebes PVB-Mitglied

Ein Werbeslogan lautet «die Digitalisierung bietet faszinierende 
Möglichkeiten für die Zukunft». Ja, das tut sie sicherlich. Aber sie 
stellt die Gesellschaft als Ganzes, die Arbeitswelt, unsere Mitglieder an 
ihrem Arbeitsplatz wie auch uns selber als Personalverband vor Herausfor-
derungen. Und für diese gilt es gewappnet zu sein. Deshalb haben wir uns an der 
Präsidentenkonferenz ganz gezielt mit den möglichen Entwicklungen des PVB aus-
einandergesetzt. 

Wie sieht der PVB «von morgen» aus um für seine Mitglieder in dieser sich immer 
schneller verändernden Arbeitswelt ein starker Partner zu sein, der seine Mitglieder 
gezielt unterstützen und beraten kann? Welche neuen Bedürfnisse werden unsere 
Mitglieder haben? Mit welchem Selbstverständnis wollen wir diese anpacken?

Zugegeben, keine einfachen aber dafür umso spannendere Fragen. 
Zweifelsfrei, wir müssen uns verändern und weiterentwickeln. Dafür 

braucht es einen Pioniergeist der es wagt neue, zum Teil unkonventio-
nelle Ideen anzudenken und es braucht Mut und die Bereitschaft sich selbst-

kritische zu hinterfragen.

Am 28. Juni haben wir bewiesen, dass der PVB mit diesen Eigenschaften ausgerüstet 
ist und wir haben einen wichtigen Schritt nach vorne gemacht und konkrete Visio-
nen diskutiert und präzisiert. 

Janine Wicki, Generalsekretärin
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Der PVB ist zutiefst enttäuscht vom 
 Entscheid des Bundesrats
Der Bundesrat Johann Schneider-Ammann hat sich am 1. Juni 2018 ins Bundes-
amt für Wohnungswesen in Grenchen begeben, um den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern den Entscheid über die Verlegung des Amts nach Bern sowie einen 
Stellenabbau von 25% anzukündigen. Das BWO wird jedoch seinen Status als 
Bundesamt behalten. Der PVB hat sich seit Beginn der angekündigten Reorgani-
sation stark dafür eingesetzt, den Status Quo für die Angestellten des BWO auf-
rechtzuerhalten und bedauert den Entscheid des Bundesrats deshalb zutiefst. 
Ein weiteres Bundesamt ist vom Spardiktat massiv betroffen.

Barbara Gysi, Präsidentin des PVB und Nationalrätin, hat bereits angekündigt, 
dass «der PVB nun für die Arbeitsplätze kämpfen wird». Der PVB hat gemeinsam 
mit dem Schweizerischen Mieterverband und dem Schweizerischen Städtever-
band nach Lösungen gesucht, damit das BWO seinen Status als Bundesamt und 
seinen Standort in Grenchen beibehalten kann. Barbara Gysi hat sich ihrerseits 
mit weiteren Parlamentarierinnen und Parlamentariern gegen die Verschlechte-
rung der Arbeitsbedingungen, die diese Reorganisation mit sich bringen kann, 
gewehrt. Der PVB hat sich zudem wiederholt mit dem Generalsekretariat des 
WBF getroffen, um auf die Befürchtungen und Fragen des Personals aufmerk-
sam zu machen.

Nun geht es darum, möglichst viele Arbeitsplätze zu erhalten und die Verlegung 
des Arbeitsortes sozialverträglich zu gestalten. Als grösster Sozialpartner des 
Bundes wird der PVB seine Mitglieder in diesem Prozess sowohl auf der kollek-
tiven als auch auf individuellen Ebene aktiv unterstützen. Jg/mcj

Delegiertenversammlung SGB

SGB-Delegierte fordern Stärkung des Services Public
Obwohl sich die Stimmberechtigten in der Schweiz 
ein ums andere Mal zu guten öffentlichen Dienst-
leistungen bekennen, wird der Service public im-
mer wieder von Marktfundamentalisten in Frage 
gestellt oder über Sparprogramme der öffentlichen 
Hand unter Druck gesetzt. Die Delegierten des 
Schweizerischen Gewerkschaftsbundes haben die 
neusten Angriffe und Herausforderungen disku-
tiert und eine Resolution beschlossen: «Gleiche 
Chance für alle – der Service public muss gestärkt 
werden!» 

Die Verbandspräsidentin Barbara Gysi hat ein Vo-
tum gehalten: «Der Staat soll beschnitte werden ha-
ben wir heute gehört. Obwohl unsere Verwaltung 

sparsam arbeitet. Wir, der PVB, vertreten die Ange-
stellten der Bundesverwaltung und der bundesna-
hen Betriebe und des ETH-Bereichs. Und wir spüren 
seit dem Rechtsrutsch im Parlament die Auswirkun-
gen von ideologisch motivierten Sparmassnahmen 
ganz besonders. Es geht nur noch darum, denn Staat 
auszuhöhlen: Wer beim Personal den Staat kaputts-
part, der kann den Staat durch Private ersetzen las-
sen. Das ist pure neoliberale Ideologie. Wir vertre-
ten jeden Tag Angestellte des Bundes, die nun über 
direkte oder indirekte Folgen der Sparmassnahmen 
die Stellen verlieren. Nur wenn der Bund, die Kanto-
ne und Gemeinden weiterhin selber gute Arbeitsbe-
dingungen bieten, werden sie dies für die übrigen 

Service Public Bereiche zulassen. Die öffentliche 
Verwaltung hat eine wichtige Vorbildfunktion für die 
Privaten».  SGB/mcj

Lohnverhandlungen
mit Bundesrat Maurer
Am 5. Juni trafen sich die Spitzen der Personalverbände ein weite-
res Mal zu Lohngesprächen mit dem Vorsteher EFD.

Der PVB, vertreten durch seine Präsidentin, Nationalrätin Barbara Gysi und Ge-
neralsekretärin Janine Wicki, hat gemeinsam mit allen anderen Personalverbän-
den in der Lohnverhandlung mit Bundesrat Maurer die Forderung bekräftig, 
dass für 2019 wenigstens eine allgemeine Lohnerhöhung von 1.5% budgetiert 
wird. Angesichts der hervorragenden Finanzlage – wir erinnern, der Bund 
schloss seine Rechnung mit einem Überschuss von 2.8 Mia. ab und für 2019 ist 
ein Überschuss von rund 900 Mio. prognostiziert – wahrlich keine übertriebene 
Forderung. Zuletzt wurde dem Bundespersonal im Jahr 2014 eine Reallohner-
höhung von 0.7% gewährt. 

Vom Bundesrat wird eine zustimmende Antwort erwartet, um die ausserordent-
lichen Leistungen des Personals entsprechend zu würdigen. Im November tref-
fen sich die Sozialpartner zu einer weiteren, abschliessenden Verhandlungs-
runde. jw
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Verhandeln, begleiten: die Gewerkschaftsarbeit

Mein Tag beginnt, indem ich erst den Bus und dann den Zug an meinen Ar-
beitsplatz beim PVB in Ostermundigen nehme. Der Tag, den ich Euch hier be-
schreibe, führt mich jedoch in die umgekehrte Richtung, an die EPFL nach 
Ecublens, wo ich 40 neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Institution 
den PVB vorstelle. Kein(e) Angestellte(r) wird mit dem Mitgliederausweis des 
PVB in der Tasche geboren: Es ist deshalb äusserst wichtig, dass die Gewerk-
schaftssekretärinnen und -sekretäre vor Ort präsent sind, um den Fortbestand 
des Verbands sicherzustellen!
Der Bus fährt um 6.30 Uhr. Während der Fahrt lese ich meine E-Mails und be-
antworte die dringendsten Anfragen. Ich komme etwas zu früh bei der EPFL an 
und nutze die Zeit, um mich mit den Teilnehmenden des Treffens sowie mit 
einigen ebenfalls eingeladenen Verantwortlichen der EPFL auszutauschen. 
Anschliessend prüfe ich gemeinsam mit der Präsidentin der Sektion EPFL des 
PVB die aktuellen Probleme und pendenten Fälle. Häufig nutze ich die Gele-
genheit, um mich persönlich mit Mitgliedern zu treffen, die Schwierigkeiten 
an ihrem Arbeitsplatz haben oder ich begleite sie zu ihrem Personalchef. Mit-
unter bekundet eine Person alleine Mühe, ihre Rechte gegenüber dem Arbeit-
geber geltend zu machen. Meine Intervention und meine Anwesenheit werden 
vom Mitglied als eine wertvolle Unterstützung empfunden und es fühlt sich 
sicherer. Die Person, die ich heute begleite, hat eine Verwarnung unter Andro-
hung der Kündigung erhalten, die sie für ungerecht hält. In einem offenen und 
ausführlichen Gespräch kann das Problem identifiziert und Massnahmen ein-
geleitet werden, die für beide Parteien stimmen. Das Schlimmste konnte ver-
hindert werden und es wird vermutlich nicht nötig sein, die Interessen unseres 
Mitglieds vor Gericht zu vertreten. 
Es geht zurück nach Bern, ich picknicke im Zug. Die Sozialpartner treffen die 
Direktion von Agroscope in Liebefeld. Die jüngste Ankündigung einer zentra-
len Zusammenfassung sämtlicher Forschenden von Agroscope an einem 
Standort hat die Angestellten zutiefst verunsichert und sie warten auf eine 
präzise Beantwortung ihrer Fragen. Der PVB hat eine Umfrage unter seinen 
Mitgliedern durchgeführt und viele Reaktionen erhalten. Vor der Sitzung treffe 
ich ein Mitglied der Personalkommission, um uns über unsere Strategie wäh-
rend des Treffens zu verständigen. Der vorgesehene Zeitplan für die Umset-
zung der Reorganisation des Forschungsinstituts wird mit der Leiterin von 
Agroscope ausführlich besprochen. Ich notiere sämtliche Informationen, die 
für unsere Mitglieder von Interesse sind. Es gehört ebenfalls zu den Aufgaben 
eines Gewerkschaftssekretärs, für Transparenz zu kämpfen. Morgen früh wer-
den unsere Mitglieder einen Newsletter mit allen wichtigen Informationen auf 
Deutsch oder Französisch erhalten … wir sind schliesslich in der Schweiz!
Gegen 19 Uhr fahre ich nach Hause und nehme im Zug noch den Anruf eines 
Mitglieds entgegen, das mich fragt, was es tun soll: Sein Arbeitgeber bezwei-
felt die Angaben zu seiner Arbeitszeit. Die Ursachen für Streitigkeiten sind 
endlos … die Gewerkschaftsarbeit ebenfalls! 

Unsere Arbeit 
für euch!
Janine, Rahel, Luc und Jürg öffnen 
ihre Agenda und berichten abwechs-
lungsweise von einem Arbeitstag 
als PVB-VerbandssekretärIn. 

Für diese Ausgabe 
hat Luc das Datum 
des ••. Juni 2018 
gewählt..
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Unsere Arbeit für euch! 

 

Janine, Rahel, Luc und Jürg öffnen ihre 
Agenda und berichten 
abwechslungsweise von einem 
Arbeitstag als PVB-VerbandssekretärIn.  

Für diese Ausgabe hat Rahel 
den 21. Februar 2018 
gewählt. 
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Notre travail pour vous !  
Janine, Rahel, Luc et Jürg vous ouvrent 
à tour de rôle une page de leur agenda 
et vous proposent de les suivre tout au 
long de leur journée « de secrétaire 
d’association de l’APC ».  

Pour ce numéro-ci, Rahel a 
choisi la date du 21 février.  

 

Der PVB setzt sich an allen Fronten für den 
Erhalt der Arbeitsplätze bei Agroscope ein 

Der Entscheid von Bundesrat Johann Schneider-Amman, die 
landwirtschaftliche Forschung der Schweiz an einem einzigen 
Standort in Posieux im Kanton Freiburg zu zentralisieren, hat-
te eine Welle von parlamentarischen Vorstössen ausgelöst. 
Darin wird insbesondere die Aussetzung des Umstrukturie-
rungsprojekts gefordert. 

Der PVB setzt sich an allen Fronten für den Erhalt der Arbeitsplätze bei Agrosco-
pe ein. Seine Präsidentin, die Nationalrätin Barbara Gysi, hat bereits am 15. März 
eine Interpellation eingereicht, in der sie ihrer Sorge hinsichtlich der Auswir-
kungen auf die Arbeitsplätze und die Motivation des Personals Ausdruck gibt 
(Interpellation 18.3232). In ihren zahlreichen Interviews in den Medien (na-
mentlich in der Tagesschau des Deutschschweizer Fernsehens) weist sie immer 
wieder mit Nachdruck auf die Anliegen der Angestellten von Agroscope hin. Am 
13. April hat sie überdies den Generalsekretär des WBF, Stefan Brupbacher, ge-
troffen (siehe PVB Magazin-e im Mai).  

Der Verbandssekretär Luc Python hat am 5. Juni mit den anderen Sozialpart-
nern die Chefin Agroscope, Eva Reinhard, getroffen. Im Gespräch ging es insbe-
sondere um den vorgesehenen Zeitplan für die Umsetzung der Reorganisation 
der Forschungsanstalt. Zum jetzigen Zeitpunkt ist sehr ungewiss, ob der Bundes-
rat noch vor dem Sommer einen Entscheid treffen wird. 

Etwas ist hingegen sicher: Das Tätigkeitsprogramm 2018–2021 von Agroscope 
hat immer noch Gültigkeit.  Die drei von Bundesrat Schneider-Ammann einge-
setzten Arbeitsgruppen werden ihre Arbeit fortsetzen und ihren Bericht bis Ende 
2018 dem Departementsvorsteher vorlegen. Die erste Gruppe analysiert die 
Portfolios, die zweite Gruppe die Standorte und die dritte Gruppe die Kommuni-
kation. Es existiert eine vierte Arbeitsgruppe, die von Johann Schneider-Am-
mann persönlich geleitet wird und sich mit den Beziehungen zu den Kantonen 
und den weiteren Akteuren von Agroscope beschäftigt. Der Bau eines neuen 
Gebäudes in Posieux durch den Bund erfordert eine Baubotschaft, die vom Bun-
desparlament genehmigt werden muss. Rein technisch gesehen kann der Ent-
scheid also frühestens 2020 getroffen werden. 

Die Präsidentin des PVB, Barbara Gysi, wird Bundesrat Schneider Ammann am 
4. September 2018 zu einem Gespräch treffen.

Luc Python

©
 A

gr
os

co
pe



| PVB-Pinnwand | 7

PVBMagazin-eAPC | Juli 2018

Austausch mit Swisstopo 
Am 14. Mai 2018 fand der jährlich stattfindende Austausch mit der Spitze von 
Swisstopo statt.  Der PVB war durch die beiden Kontaktpersonen Ruedi Morf 
und Thomas Moor sowie dem Verbandssekretären Jürg Grunder vertreten und 
begrüsst den regelmässig stattfindenden Austausch, der seit Jahren erfolgreich 
initialisiert wurde.

Die grösste Herausforderung für Direktor Fridolin Wicki ist nach wie vor die 
Umsetzung der Sparbemühungen. Diese ist unter anderem mit der Reduktion 
der Anzahl Mitarbeitenden spürbar. Konkret heisst dies, dass Stellen bei Pensio-
nierungen nicht wiederbesetzt werden und somit die anfallenden Arbeiten auf 
die (noch) vorhandenen Mitarbeitenden anfallen. Auch sind die Angestellten 
von der Halbierung des Budgets der Leistungsprämien betroffen. Somit können 
sehr gute Leistungen nicht mehr entsprechend honoriert werden, was sich nega-
tiv auf die Motivation der Angestellten auswirkt. Auch der Aufstieg aufgrund der 
LOBE-Beurteilungen ist reduziert. So kann es unter Umständen passieren, dass 
die Mitarbeitenden gar nie ins Maximum der entsprechenden Lohnklasse ange-
langt. Der PVB erkennt diese Tendenz auch bei andern Bundesämtern und ver-
sucht vehement auf den verschiedensten - auch politischen - Ebenen Gegensteu-
er zu geben. 

Die letztjährige Personalumfrage hat ein schlechteres Bild gegenüber den frü-
heren Messungen gezeigt. Es gibt grosse Unterschiede zwischen den Bereichen. 
Der PVB begrüsst den von Swisstopo geplanten Workshop unter externer Lei-
tung. Wichtig ist, dass genau hingeschaut wird und auch Konsequenzen gezogen 
werden müssen. Der PVB bleibt am Ball. 

jg

Infoanlass mit dem Chef der Armee 
Am 7. Juni 2018 fand der zweimal im Jahr stattfindende Austausch mit dem Chef 
der Armee (CdA), dem Personalchef Verteidigung und den Sozialpartnern statt.
Der CdA, KKdt Philippe Rebord, dankte den Sozialpartnern für den aktiven Ein-
satz im Soundingboard des Projekts «Verordnung über die Pensionierung von 
Angehörigen der besonderen Personalkategorien (VPABP)». Der PVB hat sich 
stets eingesetzt, dass es eine für die Betroffenen gute und vor allem flexible Lö-
sung geben soll. Flexibel deshalb, da nicht alle Berufsmilitär sich in der gleichen 
Situation befinden und somit nicht über den gleichen Leist geschlagen werden 
können. Die Vertragsparteien haben über den Inhalt noch Stillschweigen verein-
bart weshalb im Moment nicht klarer kommuniziert werden darf.  

Im Weiteren teilte der CdA mit, dass die Armee den ersten Cyberlehrgang mit 
15 Rekruten durchführt, um sich besser gegen diese aktuelle Bedrohung zu 
wehren. Den Auftrag hat der CdA erhalten, doch leider die Mittel nicht; somit 
müssen diese von andern Bereichen abgezweigt werden. Der PVB bedauert die-
se Situation sehr. 

Der PVB ist beim Personalumbau und -abbau im Zusammenhang mit der Wei-
terentwicklung der Armee (WEA) stets einbezogen worden. Er begrüsst dies 
sehr und ist froh, dass im Moment nur noch eine kleine zweistellige Zahl von 
Personen ohne gesicherte berufliche Zukunft dasteht. Wir sind klar der Mei-
nung, dass dies ein guter Meilenstein ist, jedoch man noch nicht am Ziel ange-
langt ist und die Anstrengungen weiterlaufen müssen.

Der PVB war durch den Verbandssekretär Jürg Grunder vertreten. Der nächste 
Anlass findet Ende November 2018 statt. jg

Recht auf Zugang zu öffentlichen Gebäuden: ein wichtiger Sieg!

Gemäss einem Bundesgerichtsentscheid von vergan-
genem Herbst haben die Personalverbände und Ge-
werkschaften das Recht auf Zugang zu öffentlichen 
Gebäuden. Die Begründung wurde erst kürzlich pu-
bliziert. Das Bundesgericht stellt insbesondere fest, 
dass dieser Zugang ein «wesentlicher Bestandteil 
der kollektiven Koalitionsfreiheit» ist. Dieser Ent-
scheid ist wichtig, damit die Personalverbände und 
Gewerkschaften ihrer Arbeit zugunsten der Ange-
stellten ungehindert nachgehen können. 

Der Entscheid ist das Ergebnis eines langwierigen 
Rechtsstreits, der 2011 begonnen hatte: Damals hat 
der Staatsrat des Kantons Tessin den Gewerkschaf-
ten ohne die Einreichung eines offiziellen Gesuchs 
den Zugang zu den Gebäuden der Kantonsverwal-
tung verboten. Zunächst hat die Gewerkschaft im 
Service public (vpod) beim Kantonsgericht gegen 
diesen Entscheid Rekurs eingelegt. Das Kantonsge-
richt hat diesen mit der Begründung abgewiesen, 
dass der Zugang zu den Räumlichkeiten für die Ge-

werkschaftsarbeit nicht zwingend sei und das Verbot 
die Gewerkschaftsrechte nicht verletze. Das Bundes-
gericht hat anders entschieden und festgehalten, 
dass die vom Tessiner Staatsrat verhängten Restrikti-
onen die in der Verfassung verankerte Koalitions-
freiheit und demnach die Gewerkschaftsfreiheit ver-
letzt. Der Bundesgerichtsentscheid garantiert den 
Gewerkschaften das Recht auf Zugang zu den Ver-
waltungsgebäuden, vorbehaltlich einiger Regeln, die 
verhindern sollen, dass die Arbeit der Verwaltung 
gestört wird. 

Martine Currat-Joye/SGB/vpod

In der Schweiz wird das Recht auf Zugang zu 

den Unternehmen und auf Information der 

Gewerkschaften durch eine ganze Reihe von 

Bestimmungen geregelt, darunter Artikel 28 

der Bundesverfassung und die Übereinkom-

men Nr. 87, 98 und 135 der Internationalen 

Arbeitsorganisation. Die Europäische Men-

schenrechtskonvention sieht in ihrem Artikel 

11 (Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit) 

vor, dass die Angestellten die für ihre Gewerk-

schaft notwendigen Aktivitäten durchführen 

bzw. in erster Linie informieren und Mitglieder 

rekrutieren dürfen.
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Die Zukunft ist da 
Romina Loliva

Die Digitalisierung ist kein futuristisches Projekt, sondern für viele Angestellte des Bundes 
bereits heute eine alltägliche Herausforderung. Für das Personal ist Weiterbildung der Schlüs-
sel zu den neuen Technologien, wie sich am Projekt «DaziT» der Zollverwaltung zeigt. Back to 
the Future, ganz ohne Zeitmaschine.©
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In den 80er Jahren brauchten Marty 
McFly und Doc Brown nur in einem 

silbernen DeLorean zu steigen, um 
den Sprung in die Zukunft zu wagen. 
Eine Zukunft – unsere Gegenwart – 
die dann für die zwei doch ziemlich 
enttäuschend war. Trotz technologi-
schem Fortschritt ging es der Welt 
nicht besonders gut. Heisst das, die 
Zukunft bringt nichts Gutes? Diese 
Frage stellt sich jede Generation. Und 
auch heute ist der Blick vorwärts 
überwiegend besorgniserregend. Die 
Digitalisierung des Arbeitsmarktes ist 
eine dieser Zukunftsvisionen, die uns 
Kopfzerbrechen bereitet. 

Werden intelligente Roboter unsere 
Jobs übernehmen? Und was machen 
wir dann? Die Diskussion ist berech-
tigt, denn der Strukturwandel kommt. 
Dieser Meinung ist auch der Bundes-
rat, dessen Blick in die Zukunft mo-
mentan dennoch ziemlich rosig ist: 
Die Digitalisierung schaffe längerfris-
tig eine höhere Beschäftigung, die Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
müssten jedoch dafür fit gemacht wer-
den, hiess es Ende 2017. Denn trotz 
guter Prognose ist heute schon klar, 
dass sich der Arbeitsalltag massge-
bend verändert und weiter verändern 
wird. Digitale Lösungen führen näm-

lich auch zu einer Flexibilisierung und 
Dezentralisierung der Arbeit und die 
Automatisierung zum Wegfall von ge-
wissen Jobkategorien. Um nicht zu 
verlieren, müssen wir aufholen. Das 
Schlüsselwort dabei ist Weiterbildung. 
Der Ausbau von Kompeten-
zen wird gross geschrieben, 
in der Praxis ist das jedoch 
kein einfaches Unterfangen. 
Darum wurden für die Wirt-
schaft Massnahmen be-
schlossen, die in Form von 
Subventionen dabei helfen 
sollen die Grundfähigkeiten 
der Angestellten zu verbes-
sern und das Bildungssys-
tem anzupassen. 

Der Zoll der Zukunft –  
DaziT
Zukunftsmusik ist das aber nicht. Die 
Digitalisierung ist heute schon Reali-
tät. Das Smartphone ist aus unseren 
Taschen nicht wegzudenken, Drohnen 
fliegen über unsere Köpfe, selbstfah-
rende Autos fügen sich in den Verkehr 
ein. Was für viele von uns Nutzungs-
verhalten ist, bedeutet für einige 
schon eine Umstellung im Arbeitsbe-
reich. So für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Eidgenössischen Zoll-

verwaltung (EZV), die das Zeitalter 
der Digitalisierung dieses Jahr einge-
läutet hat. Und zwar gleich mit einem 
Mammutprojekt. 

Das Programm nennt sich «DaziT». 
Die Bezeichnung erschliesst sich erst 

bei näherer Betrachtung: «Dazi» ist 
das rätoromanische Wort für «Zoll», 
das «T» steht für «Transformation». 
Damit sollen bis 2026 und mit einem 
400-Millionen-Kredit sämtliche Zoll-
prozesse digitalisiert werden. 

Fragt man Isabelle Emmenegger, 
Programmleiterin «DaziT» und Vize-
direktorin EZV, warum sich die EZV 
dieser Herkules-Aufgabe stellt, dann 
kommt die Antwort schnell: «Weil wir 
dies müssen und wollen». Die techno-
logischen Innovationen hätten einen 

Christian Bock, Direktor der EZV
«Die Mitarbeitenden müssen fähig sein, die 
neuen Möglichkeiten erfolgreich zu nutzen, 
darauf legen wir grossen Wert. Die Weiterbil-
dung ist ein Bestandteil des Projekts.»
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grossen Einfluss auf die Zollprozesse, 
erklärt Emmenegger und sein Beispiel 
leuchtet ein. Künftig würde der Wa-
rentransport immer mehr individuali-
siert ablaufen und die Verzollung an 
der Staatsgrenze an Bedeutung verlie-
ren. Diese Veränderungen zu antizi-
pieren, gehöre zu den Aufgaben, de-
nen sich die EZV stellen müsse: 
«Macht eine Drohne in Zukunft an der 
Grenze halt? Wohl kaum. Darum müs-

sen die Prozesse angepasst werden. 
Aber nicht nur: DaziT führt zu einer 
umfassenden Transformation der 
EZV», sagt Christian Bock, Direktor 
der EZV. Zudem will die EZV ihre 
Handlungsfähigkeit verbessern, vor 
allem im Hinblick auf Krisensituatio-
nen. Jeden Tag überqueren rund 
2 100 000 Personen, 110 000 Fahr-
zeuge und 24 000 Lastwagen die 
Schweizer Grenze, das bindet viele 
Ressourcen, die man anders einsetzen 

könnte: «DaziT verfolgt strategische 
Ziele. Wir wollen agiler werden und 
unsere Sicherheitsfunktion verstär-
ken. Wir wollen dafür die administra-
tive Routinearbeit reduzieren und un-
ser Personal vermehrt bei 
risikoorientierten Kontrollen und im 
Sicherheitsbereich einsetzen». Eine 
verbesserte Datenlage könne bessere 
Analysen ermöglichen und den Aus-
tausch mit dem Ausland vereinfachen, 

fügt Bock weiter an, «die Digitalisie-
rung führt zu mehr Effizienz und Ef-
fektivität. DaziT bringt für Vorteile für 
Wirtschaft, Reisenden, Verwaltung 
und Sicherheit». 

Innovation kennt auch 
 Stolpersteine
Ein Vorgeschmack bietet die App 
«QuickZoll», die bereits heute zur 
Verfügung steht. Damit lassen sich Wa-
ren für den privaten Gebrach, rund 

um die Uhr und ohne Halt an der 
Schweizer Grenze, verzollen. Dafür 
werden wenige Klicks benötigt: Anzahl 
Reisende, Art und Wert der Ware und 
Kreditkartendaten eingeben und 
schon ist die Einfuhr erledigt. Die Be-
dienung ist einfach, allerdings hat die 
App auch Tücken. Der Mehrwertsteu-
ersatz ist einheitlich bei 7,7 Prozent 
festgesetzt, obwohl gewisse Waren ei-
gentlich mit 2,5 Prozent verzollt wer-
den. Die ausländische Mehrwert steuer 
lässt sich damit nicht zurückerstatten, 
die Quittungen müssen trotzdem auf-
bewahrt werden. Geht das mit der Di-
gitalisierung doch nicht so leicht? Isa-
belle Emmenegger lächelt und meint: 
«Die App ist ein erster Schritt. Digita-
lisierung heisst Vereinfachung: der 
Vorschriften, der Prozesse und der 
Organisation. Nur so können wir be-
nutzerfreundliche digitale Lösungen 
anbieten. Dass wir dabei immer wie-
der neue Problemstellungen bewälti-
gen müssen zeigt, dass die Digitalisie-
rung ein rollender Prozess ist», 
Korrekturen und Anpassungen gehör-
ten dazu. Ein Plan B, falls «DaziT» 
schief gehen sollte, gibt es nämlich 
nicht: «Es muss gelingen», sagt Chris-
tian Bock zuversichtlich. 

Dafür braucht es nicht nur Innovati-
on sondern auch gut geschultes, moti-
viertes Personal. Das sei der EZV be-
wusst: «Die Mitarbeitenden müssen 
fähig sein, die neuen Möglichkeiten 

Digitalisierung beim Bund – NEST, das Haus der Zukunft

Das Forschungsinstitut der ETH «Empa» – die Eidgenössische Materialprü-
fungs- und Forschungsanstalt – holt auch die Zukunft in die Gegenwart und 
hat ein Haus gebaut, in welchem Innovation im Bereich Gebäudetechnik un-
ter realen Bedingungen getestet und weiterentwickelt werden kann. Damit 
sollen neue Technologien rascher auf den Markt gebracht werden können. 
Das Gebäude ist in Modulen aufgebaut, die zusätzlich an- und aufgebaut 
werden können, um bestimmte Teilprojekte voranzutreiben. Gleichzeitig wird 
im Haus gearbeitet und gewohnt. Auch bei diesem Projekt wird die Effizienz 
gross geschrieben. Dies aber nicht nur auf der Kostenseite sondern schwer-
gewichtig beim Ressourcen- und Materialverbrauch. So werden natürliche 
und nachhaltige Materialien erprobt und Bauweisen entwickelt, die dank 
intelligenten Technologien möglichst umweltschonend sind. Dies geht auch 
mit einem grossen Sprung in Richtung Automatisierung einher, die die Bau- 
und Gebäudetechnikbranche revolutionieren wird und die herkömmliche 
Baustelle digitalisieren wird. Infos zu NEST finden sich unter empa.ch.

Janine Wicki, General  sekretärin 
des PVB 
«Gegen die Digitalisierung zu 
opponieren, bringe im Endeffekt 
wenig: wir müssen mitgehen 
und die Interessen des Personals 
vertreten.»

© Zooey Braun, Stuttgart

© Zoll
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Informations- und Kommunikationstechnik (IKT) 
in der Bundesverwaltung 

Digitalisierung beim Bund – 
strategisch verankert
Die Digitalisierung bringt nicht nur neue Ar-
beitsweisen mit sich, sondern auch neue Tech-
nologien. Dies weckt hohe Erwartungen, auch 
an den Bund: Die Bundesinformatik muss künf-
tig personell und technisch in der Lage sein, mit 
dieser Dynamik Schritt zu halten. 
Um die Digitalisierung strategisch zu verankern, 
bildet sie auch einen wichtigen Bestandteil der 
aktuellen IKT-Strategie des Bundes 2016-2019. 
Die Umsetzung der IKT-Strategie erfolgt anhand 
des IKT-Masterplans. Dieser wird jährlich aktua-
lisiert und ermöglicht dadurch eine rollende 
Planung. Die IKT soll für die digitale Transforma-
tion möglichst optimale Voraussetzungen schaf-
fen. Dies wird beispielsweise mit dem soge-
nannten «Digital Backbone» angestrebt, der 
festlegt, auf welchen Plattformen welche Typen 
von Anwendungen und Diensten künftig auf 
welche Art und Weise entwickelt und bereitge-
stellt werden. Die Modernisierung des elektroni-
schen Arbeitsplatzes sowie der Supportprozes-
se oder die Unterstützung des prozessorientier-
ten Arbeitens sind Schritte in der 
Digitalisierung. Ein weiterer wichtiger Baustein 
der digitalen Transformation der Verwaltung 
bildet der Ausbau einer gemeinsamen Stamm-
datenverwaltung. Gemeinsame Stammdaten 
sind grundlegende Informationen beispielswei-
se zu Personen, Unternehmen sowie Orten und 
Objekten, welche die Verwaltung für ihr Han-
deln zwingend braucht und welche für mehr als 
eine Verwaltungseinheit relevant sind. Diese 
sollen in Zukunft von BürgerInnen und Unter-
nehmen gegenüber der Verwaltung nur einmal 
angegeben werden müssen («Once only») und 
organisationsübergreifend, gemeinsam bewirt-
schaftet werden, für beliebige Verwaltungsver-
fahren einfach abruf- resp. nutzbar sowie be-
sonders hochverfügbar und von einer hinrei-
chenden Datenqualität sein. Primäres Ziel ist 
dabei eine Reduktion der administrativen Last 
von Unternehmen und Privatpersonen sowie 
eine effizientere Verwaltung. Bereits im kom-
menden Herbst wird die Erarbeitung der 
IKT-Strategie Bund 2020-2023 lanciert und auch 
bei dieser steht die optimale Unterstützung der 
digitalen Transformation durch die Bundesinfor-
matik im Fokus. Die Abstimmung mit der Strate-
gie «Digitale Schweiz» sowie mit der «E-Govern-
ment-Strategie Schweiz» ist dabei von grosser 
Wichtigkeit, denn die Prozesse der Bundesver-
waltung sind immer häufiger vernetzt mit denje-
nigen von Kantonen, Gemeinden und der Wirt-
schaft.

erfolgreich zu nutzen, darauf legen wir grossen 
Wert. Die Weiterbildung ist ein Bestandteil des 
Projekts» und ja, «DaziT», führe auch zu einer 
Reduktion des Personalaufwands von rund 20 
Prozent in administrativen Bereichen: «DaziT ist 
kein Sparprogramm. Wir wollen die frei geworde-
nen Personalressourcen gemäss unseren strategi-
schen Grundsätzen einsetzen», meint Christian 
Bock, «zum Beispiel im Sicherheitsbereich an der 
Grenze». Das Zoll-Fachwissen, das die Mitarbei-
tenden der EZV hätten, könne man nur intern si-
cherstellen, «darum sind wir auf unsere Angestell-
ten angewiesen». Stellen, die gänzlich wegfielen, 
würden über natürliche Fluktuation abgebaut.

Eine Aussage, die die Generalsekretärin des PVB 
Janine Wicki ernst nimmt. Gegen die Digitalisie-
rung zu opponieren, bringe im Endeffekt wenig: 
«Wir müssen mitgehen und die Interessen des 
Personals vertreten», meint Wicki. Die Angst, dass 
künstliche Intelligenz den eigenen Job überneh-
men könnte, sei real, «für den Einzelnen geht es 
um die eigene Existenz». Darum erwarte der PVB 
vom Bund konsequent miteinbezogen zu werden: 

«Die Sozialpartnerschaft ist bei Digitalisierungs-
prozessen enorm wichtig». Bei «DaziT» zeige sich 
das besonders gut: «Die EZV hat eine Monopol-
stellung. Die Ausbildung ist sehr spezifisch und 
die Durchlässigkeit in die Privatwirtschaft daher 
kaum gegeben», den Mitarbeitenden gut Sorge zu 
tragen, sei eine klare Verantwortung der EZV. Ge-
zielte Weiterbildungsmassnahmen und persönli-
che Standortbestimmungen seien ein must have 
um das grosse Ziel der Digitalisierung ohne Kolla-
teralschaden zu überstehen, meint Janine Wicki: 
«die Zukunft lässt sich nicht aufhalten, aber wohl 
gestalten».



Interview: 
Janine Wicki
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«Wir müssen unsere Mitarbeitenden auf die Veränderungen im Digitalbereich einstimmen und 
sie in diesem Transformationsprozess aktiv begleiten.»

Welche Veränderung bringt die Digitalisierung für den 
Arbeitgeber Bund mit sich?
– Welche Chancen sieht der Bundesrat?
– Welche Risiken sieht der Bundesrat?
– Welche Bereiche werden davon tangiert sein?
Die Digitalisierung verändert die Arbeitswelt und fordert 
auch den Bund in seiner Arbeitgeberrolle heraus. Die 
Digitalisierung wird Auswirkungen auf alle Bereiche des 
Personalmanagements haben. Mittel- und längerfristig 
wird das – wenngleich mit unterschiedlicher Akzentuie-
rung – für jeden Bereich der Bundesverwaltung gelten. 
Ich betrachte die Digitalisierung primär als grosse Chan-
ce. Als Chance beispielsweise, dass die Abläufe in der 
Bundesverwaltung einfacher, günstiger und effizienter 
werden. Als Chance auch, dass die Verwaltung noch bür-
gernäher und kundenfreundlicher wird. Allfällige Risiken 
der Digitalisierung – ich denke etwa an den Daten-
schutz – werden wir in den Griff bekommen. Sie können 
ganz sicher kein Vorwand sein, uns gegen diese Entwick-
lung, die ja bereits in vollem Gange ist, zu stemmen.

Wie wird die Digitalisierung in die Personalstrategie 
des Bundes einfliessen?
Die Digitalisierung führt auch beim Bund zu tiefgreifen-
den Veränderungen der Arbeit und der Arbeitsbedingun-
gen. Strukturen, Systeme und Prozesse müssen über-
dacht und angepasst werden. Aufgaben ändern sich, 
interdisziplinäre, agile Vorgehensweisen sind zusehends 
gefragt. Nicht zuletzt stellen die sich wandelnden Aufga-
benfelder und Berufsprofile neue Kompetenzanforderun-
gen an Mitarbeitende und Führungskräfte. Flexibilität, 
Anpassungsfähigkeit und lebenslanges Lernen gewinnen 
an Bedeutung.
Vor diesem Hintergrund kann es nicht sein, dass wir die 
Personalstrategie einfach fortschreiben und weiterwi-
ckeln, wie wir das in früheren Jahren getan haben. Die 
Personalstrategie 2020–2023 soll deshalb grundlegend 
erneuert werden und den Fokus auf die Herausforderun-
gen der Digitalisierung richten. Sie soll die unumgängli-
chen Grundlagen liefern, damit wir mit dieser Entwick-
lung Schritt halten können.

Welcher Strategie bezüglich Weiterbildung der Mit-
arbeitenden ist vom Bundesrat angedacht?
Bezüglich Ausbildungsangebot wird die Digitalisierung 
auch den Bund vor grosse Herausforderungen stellen. 
Auch diesem Aspekt müssen wir – Stichwort: lebenslan-
ges Lernen – in der nächsten Personalstrategie Rech-
nung tragen. Wir werden uns also ganz konkret mit der 
Frage auseinandersetzen müssen, wie wir die Mitarbei-
tenden auf neue Anforderungen vorbereiten und welche 
Weiterbildungsangebote wir anbieten müssen. On-
line-Lernangebote werden weiter an Bedeutung gewin-
nen.
Mir ist es ein grosses Anliegen, den Mitarbeitenden al-
lenfalls vorhandene Berührungsängste gegenüber der 
Digitalisierung zu nehmen. Wir müssen unsere Mitarbei-
tenden auf die Veränderungen im Digitalbereich einstim-
men und sie in diesem Transformationsprozess aktiv 
begleiten. Ziel muss es sein, dass alle Mitarbeitenden 
die Veränderungen mittragen und sich für neue Techno-
logien begeistern. 

Interview mit
Bundesrat Ueli Maurer
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«Mein Vorgesetzter und ich sind uns in 
der Zielvereinbarung nicht einig. Ich 
denke, dass die Ziele nicht erreichbar 
sind. Ich will den Zielvereinbarungsbo-
gen nicht unterzeichnen. Was riskiere 
ich?»

«Bei manchen Tätigkeiten löst allein 
schon der Gedanke daran Stress in uns 
aus. Dies kann individuell sehr unter-
schiedlich sein. Genau hier kann es hel-
fen, anstatt sich auf die negativen Ge-
danken zu konzentrieren, ruhig zu 
bleiben und sich zu überlegen, wie man 
die Probleme mit einer positiven Einstel-
lung anpacken kann.»

Art. 4 VBPV regelt zur Unterschrift unter dem Mitarbei-
tergespräch folgendes: «Die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter und die direkten Vorgesetzten bestätigen mit ihrer 
Unterschrift auf dem Beurteilungsformular, dass das Mitar-
beitergespräch und die Personalbeurteilung stattgefunden 
haben.» Es geht bei der Unterschrift also um eine «Quit-
tung», dass es ein Gespräch gegeben hat. Eine Einwilligung 
in den Text ist damit nicht verbunden. Sie können allerdings 
neben die Unterschrift auch notieren «nicht einverstan-
den». 

Ihre Meinung bringen Sie im sogenannten «Differenzbe-
reinigungsverfahren» ein. Dieses regelt sich nach Art. 6 
VBPV: Innert 14 Tagen ab Unterzeichnung des Mitarbeiter-
gesprächs können/müssen Sie beim Vorgesetzten (m/f) der 
Person, mit der Sie das Gespräch hatten (diese Person ist 
gemäss Gesetz wiederum Ihr Vorgesetzter [m/f]) schriftlich 
eine Überprüfung verlangen. Diese Person führt dann mit 
Ihnen und der Ihnen vorgesetzten Person ein Gespräch und 
entscheidet innert 14 Tagen. Wenn Sie mit diesem Entscheid 
auch nicht zufrieden sind, hat jedes Bundesamt eine weitere 
Stelle, bei der Sie wiederum innert 14 Tagen ab dem Ent-
scheid schriftlich eine Überprüfung verlangen können. 
Wenn Sie diese Stelle nicht kennen, erteilt Ihnen der PVB 
oder das EPA Auskunft, wohin Sie sich wenden müssen. 

Weitere Stellen sind nicht vorgesehen. Sollten sich unge-
nügende Beurteilungen wiederholen, kann dies ein Kündi-
gungsgrund sein (Art. 10 BPG). Entsprechend ist es sinn-
voll, sich im Rahmen des vorgenannten Verfahrens 
möglichst gut dagegen zu wehren. Da für dieses Verfahren 
eine Vertrauensperson einbezogen werden kann, können 
Sie zum Beispiel jemanden vom PVB beiziehen.

Verschiedene Tipps
Es lohnt sich, die Herausforderungen des Arbeitslebens mit 
einer gesunden Portion Optimismus und Gestaltungswillen 
anzupacken. Folgende Punkte unterstützen Sie dabei:

•  Ich hinterfrage, was und warum mich etwas so sehr 
stresst und ob meine Bedenken nicht «übertrieben» 
sind. 

•  Handelt es sich dabei um äussere Anforderungen oder 
um meine (zu hohen) eigenen Ansprüche? 

•  Ich teile das Problem in kleinere Probleme auf und 
überlege mir, wie ich diese Teilprobleme anpacken kann 
(konkretes Vorgehen, Hilfe holen usw.) 

•  Ich formuliere klare, erreichbare und überprüfbare 
(Teil-)Ziele. 

•  Ich vergegenwärtige mir den Sinn meiner Tätigkeit. 
•  Ich setze mich mit Rückmeldungen auseinander. Konst-

ruktives Feedback versuche ich gewinnbringend umzu-
setzen.

•  Erfolge nehme ich zur Kenntnis und belohne mich dafür. 
•  Ich sehe Fehler und Abweichungen von meinen Zielen 

als Lernchance. 
•  Ich mache nur etwas aufs Mal. 
•  Ich vergegenwärtige mir, was gut gelaufen ist und nicht 

nur, was schief gegangen ist.

http://www.stressnostress.ch

Max BergerProf. em. Dr. Ivars Udris
Präsident von  
stressnostress.ch

Recht
Unerreichbare Ziele: was tun?

Stressprävention
Denken und Enstellungen verändern
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Welche Funktion üben Sie bei der Edelmetallkon-
trolle aus?
Als beeidigte Edelmetallexperten überwachen wir 
neutral und unabhängig den ganzen Handel von 
Edelmetallen, sei dies beim grenzüberschreitenden 
Warenverkehr (Import/Export) aber auch durch 
Kontrollen im Inland. Dies betrifft alle Formen von 
Edelmetallen, wie Rohstoffe, Halbfabrikate, sowie 
fertige Edelmetallwaren; zum Beispiel Schmuck 
und Uhren aus Gold, Silber, Platin und Palladium. 
Dabei wird kontrolliert ob die nationalen und inter-
nationalen Bestimmungen und Bezeichnungsvor-
schriften eingehalten werden und die angegebenen 
Qualitäten mittels Röntgenfluoreszenz-Spektromet-
rie und weiteren Analysenmethoden überprüft.

Was wollten Sie ursprünglich werden?
Während der Schulzeit hatte ich lange kein konkre-
tes berufliches Ziel, bis mir mein Bruder den Beruf 
des Goldschmieds einer seiner Freunde näher ge-
bracht hatte.
Die damit verbundenen beruflichen Anforderungen 
wie Kreativität, Geduld und überdurchschnittliche 
Fingerfertigkeiten entsprachen meinen damaligen 
Fähigkeiten und Interessen und plötzlich war mein 
Wunschberuf geboren.

Ihr erster Lohn?
Mein erster Lohn, wenn man denn dies so nennen 
kann, war während der 4-jährigen Ausbildung zum 
Goldschmied. Ich nahm diese lediglich paar hun-
dert Franken monatlich, wie viele meiner angehen-
den Berufskolleginnen und Berufskollegen in Kauf, 
weil die wenigen zur Verfügung stehenden Ausbil-
dungsplätze äusserst begehrt waren.

Was ist Ihre Stärke? 
Zu meinen Stärken gehören bestimmt meine Zuver-
lässigkeit und meine Ausgeglichenheit. Die Ausge-
glichenheit hilft mir bei schwierigen Situationen 
oder Konflikten nicht unüberlegt zu agieren, son-
dern ruhig zu bleiben und das Ganze vorerst etwas 
aus einer gewissen Distanz zu analysieren und erst 
danach zu handeln.

Welches ist Ihr liebstes Laster?
Als ambitionierter Hobby-Bierbrauer lässt es sich 
leider nicht umgehen das eine oder andere selbst 
gebraute Bier zu verkosten und bei gelungenen 
Suden die Freude über den erfolgreich vergorenen 
Gerstensaft mit Freunden und Bekannten zu teilen.

Welche Hobbys haben Sie? 
Während das selbst gebraute Bier für jeweils vier 
bis acht Wochen im Keller heranreift, versuche ich 
möglichst häufig mit meiner Familie auf den Tennis-
platz zu gehen und wenn es die Witterung zulässt, 
suche ich auch manchmal die absolute Ruhe und 
Erholung beim Fischen. Als Inhaber der Saisonkarte 
des FC Basel sind wir an den Heimspielen im «Jog-
geli» anzutreffen und im Winter geniesse ich mit 
der Familie auch das Skifahren in den Bergen.

Wie sind Sie Mitglied des PVB geworden?
Ein integrativer Bestandteil der Ausbildung zum 
Edelmetallprüfer beinhaltete einen einjährigen 
Austausch in ein anderes Sprachgebiet. Während 
dieser Stage in Genf machte mich der damalige 
Abteilungsleiter auf den PVB aufmerksam. Nach 
meiner erfolgreich bestandenen Diplomprüfung im 
Jahr 2001 bin ich umgehend dem PVB beigetreten.

7 Fragen an Silvio Tanner
Janine Wicki Silvio Tanner arbeitet als Edelmetallexperte bei der Edelmetallkontrolle. Er ist seit 2001 PVB-Mit-

glied der Sektion Edelmetallprüfer. Wir haben ihm 7 Fragen gestellt…

PVBMagazin-eAPC | Juli 2018
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#VotreSecrétairegénérale

La sécurité et la stabilité doivent être garanties
La numérisation ne cesse de gagner du terrain. C’est désormais une réalité qui modifie les processus et les opérations de l’administration 

fédérale, comme en témoigne le projet DaziT de l’Administration des douanes. Ce phénomène va de pair avec des réorganisations et de 

profondes transformations, entraînant toujours d’importants changements. Tout le monde est concerné. La formation continue est devenue 

une notion centrale que le Conseiller fédéral Ueli Maurer, chef suprême du personnel, n’a pas manqué de souligner durant son interview. 

La Confédération veut apporter son soutien aux collaborateurs et aux collaboratrices qui poursuivront leur formation tout au long de leur vie 

professionnelle, mais elle exige aussi de ces personnes qu’elles restent ouvertes au changement. Cette attente est compréhensible et il 

est donc capital de créer des conditions-cadres qui soient propices à cet apprentissage et de réserver des moments à cet effet 

en dehors des activités quotidiennes. L’APC s’engage en ce sens et réclame suffisamment de temps et de possibilités de for-

mation continue. Les propos du Conseiller fédéral indiquent que nous devons nous préparer à un changement radical des 

conditions de travail. Que cela signifie-t-il exactement? La suppression de l’obligation d’enregistrer les heures de pré-

sence? La nécessité d’être joignable en permanence? Nous allons analyser attentivement ces questions et poser nos 

exigences : la sécurité et la stabilité doivent être garanties. Nous nous opposerons fermement à toute utilisation du 

processus de numérisation pour affaiblir les conditions d’engagement et ne tolérerons aucune forme d’«uberisation» 

ou de précarisation.

Les effets bénéfiques de l’étroite surveillance menée par notre association lors de telles transformations ont récem-

ment été démontrés à l’occasion d’un autre processus: la réorganisation des Services du Parlement. En effet, cette 

évolution était marquée par une forte inquiétude ainsi que par différents problèmes de communication, mais au 

terme d’une année de transition, nous sommes en mesure d’affirmer que des suppressions ont pu être évitées et 

que les descriptifs des postes ont été révisés selon une vision prospective. Il reste désormais à concrétiser les 

garanties obtenues et à améliorer la communication. L’association du personnel a joué un rôle prépondérant et 

constructif dans le suivi de ce processus.

L’APC souhaite développer son activité en relation directe avec ses membres et leur proposer les services ap-

propriés afin que toutes et tous acquièrent les outils nécessaires pour affronter la numérisation.

Barbara Gysi, présidente de l’association

Chères et chers membres de l’APC

«La numérisation ouvre des perspectives fascinantes», affirme 
une publicité. Cela ne fait aucun doute. Toutefois, elle représente 
aussi un véritable défi pour l’ensemble de la société, pour le monde du 
travail, pour nos membres, ainsi que pour l’APC en tant qu’association du 
personnel. Pour y faire face, nous devons être suffisamment préparés. La dernière 
conférence des président-e-s a donc été l’occasion d’étudier de près les différentes 
possibilités d’évolution qui s’offrent à notre association.
Dans un monde professionnel en mutation permanente, à quoi l’APC de demain 
devra-t-elle ressembler si elle souhaite rester un partenaire fiable pour ses memb-
res et continuer de leur apporter soutien et conseils personnalisés? Quels seront les 
nouveaux besoins de nos membres ? Dans quel état d’esprit voulons-nous les abor-
der?

Il s’agit bien sûr de questions complexes, mais celles-ci n’en sont 
que plus intéressantes. Il est évident que nous devons nous adapter 

et évoluer. Cela exige, d’une part, un esprit visionnaire proposant des 
idées nouvelles – parfois même non conventionnelles – et, d’autre part, le 

courage et la volonté de se remettre en question.
Le 28 juin dernier nous a permis de prouver que l’APC possède ces qualités et de 
faire un grand pas en avant en discutant et en détaillant plusieurs visions concrètes 
pour notre avenir. Vous en saurez plus lors de notre prochaine assemblée des délé-
gué-e-s en novembre prochain.

Janine Wicki, secrétaire générale



16 | L’APC en bref |

Négocier, encadrer: le travail syndical 

Ma journée débute dans le bus, puis le train que je prends habituellement 
pour me rendre à mon travail à l’APC, à Ostermundigen. La journée que je vous 
décris ici me conduit cependant dans la direction inverse, puisque je me rends 
à l’EPFL à Ecublens afin de présenter l’APC aux 40 nouveaux collaborateurs et 
nouvelles collaboratrices de l’institution. Aucun-e employé-e ne naît avec la 
carte de membre APC dans la poche; la présence des secrétaires syndicaux 
sur le terrain est de ce fait essentielle pour assurer la pérennité de l’associa-
tion!
Départ en bus à 6h30. Durant le trajet, je consulte mes mails et réponds aux 
plus urgents. Arrivé à l’EPFL avec un peu d’avance, j’en profite pour échanger 
avec les participant-e-s à la rencontre et certains responsables de l’EPFL éga-
lement invités. J’examine ensuite avec la présidente de l’APC EPFL, Jacqueline 
Morard, les problèmes en cours ou les cas en suspens. Souvent, j’en profite 
encore pour rencontrer personnellement des membres qui rencontrent des 
difficultés sur leur lieu de travail ou je les accompagne auprès de leur chef du 
personnel. Une personne seule face à son employeur peut parfois plus diffici-
lement faire respecter ses droits; mon intervention et ma présence sont per-
çues comme un précieux soutien par le membre qui se sent ainsi davantage en 
confiance. La personne que j’accompagne ce jour a reçu un avertissement 
avec menace de licenciement qu’elle estime injuste. Une discussion franche et 
approfondie avec sa hiérarchie permet d’identifier le problème et de mettre en 
place des mesures qui conviennent aux deux parties. Le pire est évité et il n’y 
aura probablement pas besoin d’aller en justice afin d’assurer la défense des 
intérêts de notre membre. 
Retour à Berne et pique-nique dans le train. Les partenaires sociaux ren-
contrent la direction d’Agroscope à Liebefeld. L’annonce faite récemment 
d’une centralisation de tous les scientifiques de l’institution en un seul lieu a 
profondément désécurisé le personnel qui est dans l’attente de réponses pré-
cises à ses questions. L’APC avait en effet organisé une enquête auprès de ses 
membres et recueilli de très nombreuses réactions. Avant la réunion, je ren-
contre un membre de la commission du personnel afin de s’entendre sur la 
stratégie à adopter lors de la séance. Le calendrier prévu pour mettre en place 
le projet de réorganisation de l’institut de recherche est longuement thémati-
sé avec la Cheffe d’Agroscope. Je note avec précision toutes les informations 
utiles pour nos membres. Lutter pour la garantie de la transparence fait aussi 
partie du métier de secrétaire syndical. Demain matin, nos membres recevront 
une newsletter avec toutes les informations importantes en langues alle-
mande ou française … on est en Suisse!
Je rentre chez moi vers 19h00 et réponds encore dans le train à un téléphone 
d’une membre qui me demande ce qu’elle doit faire: son employeur met en 
doute les informations qu’elle a données sur son temps de travail. Les causes 
de litige sont infinies … et le travail syndical jamais terminé! 

L’APC s’engage sur tous les fronts pour 
 défendre les emplois à Agroscope 

La décision du conseiller fédéral Johann Schneider-Ammann 
de centraliser la recherche agricole suisse, sur un seul site, à 
Posieux dans le canton de Fribourg a provoqué une pluie d’in-
tervention parlementaire qui exigent notamment une suspen-
sion du projet de restructuration. 

L’APC s’engage sur tous les fronts pour défendre les emplois à Agroscope. Sa 
présidente, la conseillère nationale, Barbara Gysi, a lancé une interpellation le 
15 mars 2018 déjà, s’inquiétant des conséquences sur les emplois et la motiva-
tion du personnel (interpellation 18.32.32). Dans les nombreux interview 
qu’elle donne dans les médias, notamment au Tageschau de la télévision suisse 
alémanique, elle insiste sur les préoccupations des employé-e-s. d’Agroscope. 
Le 13 avril dernier, elle a aussi rencontré le secrétaire général du DEFR, Stefan 
Brupbacher. (voir l’édition du mois de mai de APC Magazine). 

Par ailleurs, le secrétaire d’association Luc Python, avec les autres partenaires 
sociaux, a rencontré le 5 juin dernier la cheffe Agroscope, Eva Reinhard. La 
discussion a notamment porté sur le calendrier prévu pour mettre en place le 
projet de réorganisation de l’institut de recherche. Il est difficile de savoir, à 
l’heure où nous écrivons, si le Conseil fédéral va prendre une décision avant 
l’été. 

Une chose est certaine cependant: le programme d’activité 2018–2021 d’Agro-
scope est toujours d’actualité. Et les trois groupes de travail mis en place par le 
conseiller Schneider Ammann continueront leurs travaux et remettront leur rap-
port au chef du Département d’ici la fin de l’année 2018. Le premier groupe 
analyse les portfolios, le deuxième les sites et le troisième la communication. Il 
existe un quatrième groupe de réflexion, qui est dirigé personnellement par le 
Johann Schneider Ammann, qui a trait aux relations avec les cantons et les 
autres acteurs de Agroscope. La construction d’un nouveau bâtiment à Posieux 
par la Confédération nécessite un message sur les constructions qui doit être 
approuvé par le Parlement fédéral. Techniquement, une telle décision ne peut 
pas être prise avant l’année 2020 au plus tôt. 

Pour sa part, la présidente de l’APC, Barbara Gysi rencontrera le conseiller 
fédéral Schneider Ammann le 4 septembre 2018.

Luc Python

Notre travail 
pour vous!
Janine, Rahel, Luc et Jürg vous 
ouvrent à tour de rôle une page de 
leur agenda et vous proposent de les 
suivre tout au long de leur journée 
«de secrétaire d’association de 
l’APC». 

Pour ce numéro-ci, 
Jürg a choisi la 
date du •• juin.
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Unsere Arbeit für euch! 

 

Janine, Rahel, Luc und Jürg öffnen ihre 
Agenda und berichten 
abwechslungsweise von einem 
Arbeitstag als PVB-VerbandssekretärIn.  

Für diese Ausgabe hat Rahel 
den 21. Februar 2018 
gewählt. 

 

Text… 
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Notre travail pour vous !  
Janine, Rahel, Luc et Jürg vous ouvrent 
à tour de rôle une page de leur agenda 
et vous proposent de les suivre tout au 
long de leur journée « de secrétaire 
d’association de l’APC ».  

Pour ce numéro-ci, Rahel a 
choisi la date du 21 février.  
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Négociations salariales
avec le conseiller fédéral Ueli Maurer

Le 5 juin dernier, les associations du personnel ont une nouvelle 
fois rencontré le chef du Département des finances pour les négo-
ciations salariales

L’APC, représentée par sa présidente, la conseillère nationale Barbara Gysi, et sa 
secrétaire générale, Janine Wicki ont, aux côtés des autres associations de per-
sonnel, réaffirmé leur revendication, soit qu’une augmentation salariale de 
1,5% au minimum soit portée au budget pour 2019. 

Compte tenu de l'excellente situation financière - nous rappelons que la Confé-
dération a bouclé ses comptes sur un excédent de 2,8 milliards de francs et 
qu'un excédent d'environ 900 millions de francs est prévu pour 2019 – il ne 
s'agit certainement pas d'une revendication exagérée. L’augmentation la plus 
récente date de 2014: le personnel fédéral s'était alors vu accorder une hausse 
salariale réelle de 0,7%.

Nous espérons vivement une réponse favorable de la part du Conseil fédéral 
qui reconnaîtrait ainsi l’excellent niveau de prestations du personnel de la 
Confédération. Les partenaires sociaux se réuniront en novembre pour une der-
nière ronde de négociations.
 jw

Droit d’accès aux bâtiments publics: une victoire significative!

Les associations de personnel et syndicats ont le 
droit d’accéder aux bâtiments publics selon un arrêt 
rendu par le Tribunal fédéral l’automne passé. L’ex-
posé des motifs a été publié tout dernièrement. Le 
Tribunal fédéral affirme notamment que cet accès 
est une «composante essentielle de la liberté collec-
tive d’association». Une décision importante pour 
que les associations de personnel et syndicats 
puissent mener à bien leur travail en faveur des em-
ployé-e-s.

Cette décision est le résultat d’un long bras de fer 
juridique. Il a débuté en 2011: le Conseil d’Etat tes-
sinois avait alors interdit aux syndicats l’accès aux 
bâtiments de l’administration cantonale, sauf en cas 
de dépôt d’une demande officielle. Dans un premier 
temps, le Syndicat des services publics (SSP) Tessin 
avait recouru contre cette décision devant le tribu-
nal cantonal. Ce dernier l’avait débouté, considérant 
que l’accès aux locaux n’était pas indispensable à 
l’activité syndicale et que son interdiction ne violait 

pas les droits syndicaux. Le Tribunal fédéral en a 
décidé tout autrement, jugeant que les restrictions 
appliquées par le Conseil d’Etat tessinois consti-
tuaient une infraction à la liberté d’association ins-
crite dans la Constitution et donc à la liberté syndi-
cale. L’arrêt du TF garantit donc aux syndicats le 
droit d’accéder aux bâtiments administratifs, 
moyennant quelques règles visant à éviter que le tra-
vail de l’administration ne soit perturbé

Martine Currat-Joye/USS/SSP

En Suisse les droit d’accès aux entreprises et 

d’informer des syndicats découlent de toute 

une série de dispositions, dont l’article 28 de 

la Constitution fédérale et des conventions no 

87, 98 et 135 de l’Organisation internationale 

du Travail. La Convention européenne des 

droits de l’homme permet aussi, à son article 

11 (Liberté de réunion et d’association, aux 

employé-e-s d’avoir des activités nécessaires à 

leur syndicat: en premier lieu, informer et re-

cruter des membres.

Les délégué-e-s de l’USS veulent 
le  renforcement des services publics

Alors que les citoyennes et citoyens de la Suisse ont revendiqué à multiples re-
prises des prestations publiques de qualité, le service public est sans cesse re-
mis en question par les fondamentalistes du marché ou mis sous pression à 
cause des programmes d’austérité des pouvoirs publics. Les délégué-e-s de 
l’Union syndicale suisse (USS) ont débattu des récentes attaques dirigées contre 
les services publics et des défis à relever ainsi qu’adopté une résolution à ce 
sujet. 
Barbara Gysi, présidente de l’APC, a fait une intervention que vous pouvez lire à 
la page 5 (en allemand).
Plus sur www.uss.ch. 

USS/mcj
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Le futur est là 
Romina Loliva

La numérisation n’a rien d’une idée futuriste : pour de nombreux employé-e-s fédéraux, c’est 
déjà un défi quotidien. Du point de vue du personnel, la formation continue est la clé des 
 nouvelles technologies, comme en témoigne le programme DaziT de l’Administration fédérale 
des douanes. «Retour vers le futur» … sans machine à voyager dans le temps. ©
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Dans les années 1980, Marty McFly 
et le docteur Brown s’élançaient 

dans le futur au volant d’une De-
Lorean argentée. Ce futur – notre pré-
sent – s’est toutefois révélé plutôt dé-
cevant pour les deux héros qui ne le 
trouvaient guère réjouissant en dépit 
des nombreuses avancées technolo-
giques. Devons-nous en déduire que 
l’avenir n’apporte rien de positif ? Les 
générations précédentes se sont 
toutes interrogées sur le sujet et au-
jourd’hui encore, nous continuons 
d’appréhender le futur d’un œil in-
quiet. La numérisation du marché du 
travail semble faire partie de ces pers-
pectives qui nous réservent leur lot de 
préoccupations. 

Les robots intelligents vont-ils nous 
remplacer ? Et ensuite, que fe-
rons-nous ? La discussion s’impose, 
car la révolution structurelle, elle, est 
déjà en marche. Le Conseil fédéral 
partage cet avis tout en défendant une 
vision plutôt optimiste de l’avenir : la 
numérisation devrait nous permettre 
d’atteindre un taux d’occupation plus 
élevé sur le long terme, mais nécessi-
terait une bonne préparation des tra-
vailleurs et des travailleuses. En effet, 
bien que les prévisions soient encou-
rageantes, il est aujourd’hui clair 
qu’un changement profond du quoti-
dien professionnel a débuté et qu’il 
est loin d’être terminé. À l’image de 
l’automatisation se traduisant par la 
disparition de certains types d’em-

plois, les solutions numériques 
conduisent également à une multipli-
cation des formes de travail flexibles 
et décentralisées. Si nous ne voulons 
pas perdre la bataille, nous devons 
rattraper notre retard et pour cela, un 
seul mot-clé : formation continue. Le 
renforcement des connaissances est 
vivement mis en avant, mais dans la 
pratique, sa mise en place n’est pas 
une entreprise facile. Afin de parer à 
cette difficulté, la Confédération a 
adopté des mesures visant à 
améliorer les compétences 
de base des employé-e-s et à 
ajuster le système de forma-
tion par le biais de subven-
tions.

DaziT — la douane du 
futur
Il ne s’agit toutefois pas de 
musique d’avenir, la numé-
risation est déjà une réalité. 
Les Smartphones font dé-
sormais partie de nos indispensables, 
les drones volent au-dessus de nos 
têtes et les voitures autonomes font 
petit à petit leur apparition sur nos 
routes. Si nombre d’entre nous ne 
portent qu’un simple regard d’utilisa-
teur sur cette évolution, elle est déjà 
source d’importants changements 
professionnels pour d’autres, notam-
ment pour les employé-e-s de l’Admi-
nistration fédérale des douanes (AFD) 
qui marque cette année son entrée 

dans le l’ère numérique avec un projet 
pharaonique. 

Ce projet porte de nom de «DaziT», 
combinaison du terme romanche 
«dazi», désignant la douane, et du «T» 
de transformation. Avec un crédit de 
quelque 400 millions, il vise à numé-
riser l’ensemble des processus doua-
niers d’ici 2026.

Lorsque l’on interroge Isabelle Em-
menegger, directrice du programme 
DaziT et vice-directrice de l’AFD, sur 

les raisons derrière ce projet tita-
nesque, la réponse ne se fait pas at-
tendre : «parce que nous le devons et 
le voulons». Selon elle, les innova-
tions technologiques exerceraient une 
influence considérable sur les proces-
sus douaniers. À titre d’exemple, l’in-
dividualisation croissante pressentie 
en matière de transport de marchan-
dises devrait rendre le dédouanement 
à la frontière de moins en moins per-
tinent. Savoir anticiper ces change-

ments ferait donc partie des défis à 
relever, comme l’explique Christian 
Bock, directeur de l’AFD : «dans le fu-
tur, les drones s’arrêteront-ils aux 
frontières ? Peu probable. Voilà pour-
quoi nous devons adapter nos procé-
dures. Mais le projet va plus loin : il 
marque le début d’une transformation 
complète de l’AFD». En effet, cette 
dernière souhaite accroître sa capaci-
té d’action, notamment en situation de 
crise. Chaque jour, les frontières 

suisses sont traversées par près de 
2 100 000 personnes, 110 000 véhi-
cules et 24 000 camions. Ceci mobi-
lise une grande quantité de ressources 
qui pourraient être utilisées différem-
ment : «le programme DaziT poursuit 
des objectifs stratégiques. Nous vou-
lons renforcer notre flexibilité et 
notre fonction de sécurité, c’est pour-
quoi nous devons diminuer les tâches 
administratives ordinaires et affecter 
plus de personnel aux contrôles ajus-

Isabelle Emmenegger, directrice du pro-
gramme DaziT et vice-directrice de l’AFD
«La numérisation implique à la fois une sim-
plification des règles, des procédés et de l’or-
ganisation en général. C’est seulement ainsi 
que nous pourrons proposer des solutions 
qui soient attrayantes pour les usagers.»
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tés aux risques et à la protection de la 
sécurité». Une meilleure accessibilité 
des données devrait en outre amélio-
rer la qualité des analyses et simplifier 
les échanges avec l’étranger, «la nu-
mérisation accroît l’efficacité; DaziT 
profitera aussi bien à l’économie et 
aux voyageurs, qu’à l’administration 
et à la sécurité», conclut Christian 
Bock. 

L’innovation a aussi son lot de 
difficultés
L’application QuickZoll offre déjà un 
avant-goût de la modernisation en 
cours. Cette application permet de dé-
douaner les marchandises achetées à 
l’étranger pour usage privé en tout 
temps et sans arrêt à la frontière, le 
tout en seulement quelques clics : on 
indique le nombre de voyageurs, le 
type et la valeur des articles ainsi que 
le numéro de sa carte de crédit et le 

tour est joué. Toutefois si l’utilisation 
est facile, l’application n’est pas sans 
défaut. QuickZoll applique un taux de 
TVA unique de 7,7% bien que certains 
produits soient en réalité soumis à un 
taux réduit de 2,5%. En outre, elle ne 
permet pas le remboursement de la 
TVA étrangère et ne dispense pas l’uti-
lisateur ou l’utilisatrice de conserver 
les quittances de ses achats. La numé-
risation ne devrait-elle pas faciliter 

cela ? Isabelle Emmenegger sourit : 
«l’application n’est qu’une première 
étape, explique-t-elle. La numérisa-
tion implique à la fois une simplifica-
tion des règles, des procédés et de 
l’organisation en général. C’est seule-
ment ainsi que nous pourrons propo-
ser des solutions qui soient attrayantes 
pour les usagers». Selon elle, l’appa-
rition régulière de nouvelles difficul-
tés prouve bien qu’il s’agit d’un pro-
cessus en constante évolution dont les 

corrections et les adaptations sont in-
dissociables. Il n’existe d’ailleurs au-
cun plan B en cas d’échec du pro-
gramme DaziT : «cela doit 
fonctionner», affirme Christian Bock, 
confiant.

Pour mener à bien un tel projet, l’in-
novation ne suffit cependant pas ; la 
participation d’un personnel bien for-
mé et motivé est indispensable et 
l’AFD en bien consciente : «nos colla-
borateurs et collaboratrices doivent 
être en mesure d’exploiter les nou-
velles possibilités ; c’est un point au-
quel nous attachons une grande im-
portance. La formation continue fait 
partie intégrante du programme», ex-
plique Christian Bock, soulignant en 
outre que si le projet implique effecti-
vement une réduction de 20% des 
charges de personnel dans les sec-
teurs administratifs, il n’est en re-
vanche pas un programme d’écono-
mie. «Nous souhaitons utiliser les 
ressources ainsi libérées selon nos 
principes stratégiques, par exemple, 
pour renforcer la sécurité à la fron-
tière», affirme-t-il. L’expertise en ma-
tière douanière ne pouvant être four-
nie qu’en interne, l’AFD reste 
d’ailleurs largement dépendante de 
ses employé-e-s. Les suppressions to-
tales devraient être réalisées par le 
biais de fluctuations naturelles.

La secrétaire générale de l’APC, Ja-
nine Wicki, prend cette déclaration 

très au sérieux. En fin de compte, il ne 
sert à rien de s’opposer à la numérisa-
tion : «nous devons accompagner le 
processus et représenter le personnel 
et ses intérêts», dit-elle. La peur d’être 
remplacé par une intelligence artifi-
cielle est bien réelle, «pour les em-
ployé-e-s, c’est leur vie qui est en 
jeu». L’APC s’attend à être sollicitée 
par la Confédération, car elle estime 
que le partenariat social revêt une im-
portance capitale dans ce type de 
transitions. Ceci est d’ailleurs particu-
lièrement visible dans le cas du pro-
gramme DaziT : «l’AFD détient une 
position de monopole. Le cursus est 
très spécifique et il est donc difficile 
de passer dans le secteur privé», ex-
plique Janine Wicki. Selon elle, il in-
combe clairement à l’AFD de protéger 
ses employé-e-s. La mise en place de 
bilans personnels et de mesures ci-
blées dans le domaine de la formation 
constituerait ainsi une condition sine 
qua non pour éviter des dommages 
collatéraux : «nous ne pouvons pas 
stopper le futur, mais nous pouvons, 
en revanche, le façonner».

Janine Wicki, secrétaire générale 
de l’APC 
«Il ne sert à rien de s’opposer à 
la numérisation: nous devons 
accompagner le processus et 
représenter le personnel et ses 
intérêts.»

Technologie de l’information et de la communication (TIC) dans l’administration fédérale 

La numérisation pour la Confédération, un ancrage stratégique
La numérisation implique non seulement de nouvelles méthodes de travail, 
mais également de nouvelles technologies. Et il en résulte des attentes 
élevées, également envers la Confédération. A l’avenir, il faudra que l’infor-
matique fédérale soit en situation de suivre cette dynamique, tant en 
termes de personnel qu’en termes de technique. 
Afin que la numérisation soit ancrée stratégiquement, elle constitue aussi 
un élément important de la stratégie informatique actuelle de la Confédé-
ration 2016–2019. La mise en œuvre de la stratégie TIC s’effectue sur la 
base d’un plan directeur TIC actualisé chaque année, ce qui permet une 
planification au fur et à mesure. La TIC doit créer les meilleures conditions 
possibles pour la transformation numérique. C’est ce qui est recherché, par 
exemple avec le «Digital Backbone» qui fixe les plateformes sur lesquelles 
les types d’applications et de services seront développés et mis à disposi-
tion ainsi que les méthodes et manières de ces processus. La modernisa-
tion du poste de travail électronique ainsi que des processus de support ou 
le soutien du travail orienté en fonction des processus constitue des 
étapes de la numérisation. Le développement d’une gestion commune des 
données de base constitue un autre élément important de la transforma-

tion numérique de l’administration. Des données de base communes sont 
des informations fondamentales, par exemple sur les personnes, les entre-
prises ainsi que les lieux et les objets dont l’administration a impérative-
ment besoin pour agir, et qui sont pertinentes pour plus d’une entité admi-
nistrative. Les citoyennes et les citoyens n’ont à les fournir qu’une seule 
fois («Once only»), et elles seront gérées à l’échelle de toute l’organisation, 
en commun. Elles pourront être appelées et utilisées facilement pour n’im-
porte quelle procédure administrative, et seront particulièrement dispo-
nible tout en présentant une qualité de données suffisante. Dans ce 
contexte, l’objectif principal est de réduire la charge administrative des 
entreprises et des particuliers ainsi que de renforcer l’efficacité de l’admi-
nistration. Dès l’automne prochain déjà, l’élaboration de la stratégie infor-
matique de la Confédération 2020–2023 sera lancée. Là encore, le soutien 
optimal de la transformation numérique par l’informatique fédérale sera en 
ligne de mire. L’accord avec la stratégie «Suisse numérique» ainsi que la 
«stratégie suisse de cyberadministration» est essentiel ici, car les proces-
sus de l’administration fédérale sont toujours plus souvent en réseau avec 
ceux des cantons, des communes et de l’économie
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Numérisation et Confédération — NEST, la maison du futur

Le laboratoire fédéral d’essai des matériaux et de recherche «Empa», un ins-
titut du domaine des EPF, nous donne lui aussi un avant-goût du futur grâce à 
une maison permettant de tester et de développer en conditions réelles des 
innovations du secteur de la construction. Ce projet devrait contribuer à ac-
célérer la mise sur le marché de nouvelles technologies. Le bâtiment est 
constitué de plusieurs modules pouvant être assemblés et combinés afin de 
faire avancer différents sous-projets et sert à la fois d’espace de vie et de lieu 
de travail. Une fois encore, l’efficacité est particulièrement mise en avant; 
non seulement en termes de coûts, mais aussi et surtout en termes d’utilisa-
tion des ressources et des matériaux. On y teste donc différents matériaux 
naturels et durables dans le but de développer des modes de construction 
aussi respectueux de l’environnement que possible grâce aux technologies 
intelligentes. Ce projet représente également un grand pas vers l’automatisa-
tion, un processus qui devrait révolutionner le domaine de la construction et 
marquer la numérisation du chantier traditionnel. Vous trouverez plus d’in-
formations à ce sujet sur empa.ch.
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Interview: 
Janine Wicki
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«Nous devons rallier nos collaborateurs et collaboratrices à cette évolution et les accompagner 
activement tout au long de ce processus.»

Quels changements la numérisation entraîne-t-elle 
pour la Confédération en tant qu’employeur?
–  Quelles opportunités et quels risques le Conseil 

fédéral y voit-il?
–  Quels seront les domaines touchés par cette 

 évolution?
La numérisation transforme le monde du travail et ce 
faisant, elle met aussi la Confédération au défi dans son 
rôle d’employeur. Le phénomène influera sur tous les 
aspects de la gestion du personnel. À moyen et long 
terme, il touchera l’ensemble des secteurs de l’adminis-
tration fédérale avec plus ou moins d’intensité. Pour ma 
part, je considère avant tout cette évolution comme une 
grande chance pour notre administration: une chance, 
par exemple, de rendre nos opérations plus simples, 
plus efficaces et plus avantageuses; une chance aussi de 
se rapprocher de la population et de gagner en convivia-
lité vis-à-vis de nos clients. Pour ce qui est des dangers 
liés à la numérisation – notamment en matière de pro-
tection des données – nous saurons y parer. Ils ne 
peuvent pas nous servir de prétexte pour lutter contre 
cette avancée qui est déjà bien entamée.

Comment la numérisation sera-t-elle intégrée à la 
stratégie de la Confédération en matière de ressources 
humaines?
Pour la Confédération aussi, la numérisation entraîne 
une modification profonde du travail et des conditions 
qui l’entourent. Il faut repenser et adapter l’ensemble 
des structures, des systèmes et des processus. Les 
tâches évoluent et les modes de travail interdiscipli-
naires et modulables jouissent d’une popularité grandis-
sante. D’un autre côté, la transformation des domaines 
d’activités et des profils professionnels implique égale-
ment de nouvelles exigences en matière de compétences 
pour les employé-e-s et les cadres. La flexibilité, la capa-
cité d’adaptation et l’apprentissage continu gagnent 
donc constamment en importance.
Dans ce contexte, impossible de simplement reprendre 
notre stratégie en l’actualisant comme nous l’avons fait 
par le passé. La stratégie concernant le personnel 2020–
2023 devra faire l’objet d’un profond remaniement et se 

concentrer sur les défis qui accompagnent la numérisa-
tion. Elle devra fournir les bases nécessaires pour nous 
permettre de suivre le rythme de cette évolution.

Quelle stratégie le Conseil fédéral envisage-t-il 
concernant la formation continue de son personnel?
La numérisation posera aussi des défis majeurs en 
termes d’offres de formation continue. Il s’agit d’un autre 
aspect dont nous devrons tenir compte dans la prochaine 
stratégie en matière de personnel. Une idée clé: ap-
prendre tout au long de sa vie. Plus concrètement, nous 
devrons nous demander comment nous pouvons prépa-
rer nos collaborateurs et collaboratrices à répondre aux 
nouvelles exigences et quels types de formations conti-
nues nous devons leur proposer. Dans ce contexte, les 
offres en ligne continueront de gagner en importance. 
Il est capital pour moi de dissiper au mieux les peurs des 
employé-e-s face à la numérisation. Nous devons rallier 
nos collaborateurs et collaboratrices à cette évolution et 
les accompagner activement tout au long de ce proces-
sus. L’objectif est que les membres du personnel sou-
tiennent les changements à venir et manifestent un réel 
engouement pour les nouvelles technologies. 

Interview avec le conseiller fédéral 
Ueli Maurer 
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«Mon supérieur et moi ne sommes pas 
d’accord sur les objectifs à atteindre. Je 
les juge irréalisables et refuse de signer 
le document les énonçant. Qu’est-ce que 
je risque?»

«Nous sommes stressés par certaines ac-
tivités rien qu'en y pensant. Ce phéno-
mène varie beaucoup d'un individu à 
l'autre. Dans ces situations justement, 
au lieu de se concentrer sur les pensées 
négatives, il peut être utile de rester 
calme et de réfléchir à la manière dont il 
est possible d'aborder le problème avec 
une attitude positive.»

Selon l’article 4 de l’ordonnance du DFF concernant 
l’ordonnance sur le personnel de la Confédération 

(O-OPers), «en signant le formulaire d’évaluation, les col-
laborateurs et les supérieurs directs confirment que l’entre-
tien et l’évaluation personnelle ont eu lieu». Dans le cadre 
d’un entretien avec le collaborateur ou la collaboratrice, la 
signature est donc une manière d’attester que l’entretien en 
question a bien été mené; elle n’est pas associée à une ap-
probation du texte. Vous pouvez néanmoins ajouter une 
mention spécifiant votre désaccord à côté de votre signa-
ture.

Vous pouvez faire valoir votre opinion dans le cadre d’un 
«processus d’élimination des divergences». Celui-ci est régi 
par l’art. 6 O-OPers qui prévoit que vous pouvez, dans les 
14 jours qui suivent la signature du formulaire, demander 
par écrit une réévaluation au supérieur ou à la supérieure 
de la personne avec qui l’entretien a eu lieu (selon la loi, 
cette dernière doit toutefois être votre supérieur-e). Le ou 
la responsable réalisera alors un entretien avec vous et 
votre supérieur-e, puis statuera dans les 14 jours. Si cette 
décision ne vous satisfait pas non plus, chaque office fédé-
ral dispose d’une autre instance auprès de laquelle il est à 
nouveau possible de demander par écrit une réévaluation 
dans un délai de 14 jours. Si vous ignorez quelle est cette 
instance, l’APC ou l’OFPER peuvent vous renseigner.

La loi ne prévoit pas d’autre recours à une instance supé-
rieure. Si des évaluations insuffisantes devaient se repro-
duire de manière répétée, ceci pourrait constituer un motif 
pour la résiliation des rapports de travail (art. 10 LPers). Il 
est par conséquent judicieux de se défendre aussi efficace-
ment que possible contre une telle issue dans le cadre du 
processus mentionné précédemment. Étant donné qu’il est 
possible d’impliquer une personne de confiance, vous 
pourriez, par exemple, faire appel à un ou une secrétaire 
de l’APC.

Quelques conseils
Il est utile de s'attaquer aux défis de la vie professionnelle 
avec une bonne dose d'optimisme et de volonté d'action. 
Les éléments suivants vous y aideront:

•  Je m'interroge sur ce qui me stresse à ce point et pour-
quoi, et si je n'en "rajoute" pas un peu.

•  S'agit-il d'exigences venant de l'extérieur ou de mes 
propres exigences (trop élevées)?

•  Je divise le problème en une série de petits problèmes et 
je réfléchis comment aborder ces derniers (procédé 
concret, demande d'aide, etc.).

•  Je formule des objectifs (partiels) clairs, accessibles et 
vérifiables.

•  Je me remémore le sens de mon activité.
•  Je prête attention aux feed-back. J'essaie d'appliquer les 

feed-back constructifs pour bénéficier de leurs effets po-
sitifs.

•  Je prends acte de mes réussites et je m'en félicite.
•  Je considère les erreurs et les déviations de mes objectifs 

comme une opportunité d'apprendre.
•  Je ne fais qu'une seule chose à la fois.
•  Je me souviens non seulement des événements négatifs, 

mais aussi des réussites.

Tiré du site http://www.stressnostress.ch

Max BergerProf. em. Dr. Ivars Udris
Präsident von  
stressnostress.ch

Droit
Objectifs inatteignables: que faire?

Prévention du stress
Changement de la façon de penser et de 
l'attitude
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#LasuaSegretariaGenerale

La sicurezza e l’impegno devono essere garantiti 
anche in futuro
Con DaziT, l’amministrazione delle dogane dimostra chiaramente che la digitalizzazione sta progredendo, è già una realtà e sta cambiando 

i processi e le procedure dell’amministrazione federale. Le riorganizzazioni e i grandi processi di trasformazione vanno di pari passo, in 

ogni caso, con i cambiamenti. Tutti vi sono confrontati. Formazione continua è la parola chiave che il consigliere federale Maurer, capo su-

premo delle risorse umane a livello federale, sottolineanella sua intervista. La Confederazione vuole sostenere i collaboratori nell’appren-

dimento permanente, ma esige nel contempo che siano disposti a cambiare. Ciò è comprensibile. È quindi ancora più importante 

che le condizioni quadro siano giuste e che, oltre al lavoro quotidiano impegnativo, sia garantito anche il tempo necessario per 

la formazione. L’APC si impegna in tal senso e richiede tempo e opportunità sufficienti per la formazione continua. Dobbiamo 

tenere conto della dichiarazione del Consigliere federale Maurer, secondo il quale le condizioni di lavoro cambieranno radi-

calmente.Che cosa significa esattamente? Riduzione della registrazione dell’orario di lavoro, accessibilità permanente? 

Esamineremo attentamente la questione e formuleremo le nostre richieste: La sicurezza e l’impegno devono essere garan-

titi anche in futuro. Lotteremo massicciamente contro la digitalizzazione usata perindebolire le condizioni di lavoro. Non 

devonoesistere «Uberizzazione" o precarizzazione.

Un esempio attuale dimostra che un attento monitoraggio dei processi di cambiamento da parte dell’associazione del 

personale ha un effetto positivo: la riorganizzazione dei servizi parlamentari. L’incertezza è stata grande, la comunica-

zione non è stata sempre efficace. Al termine del processo di un anno, è stato possibile stabilire che una riduzione 

poteva essere evitata, i profili di lavoro sono stati rivisti e sono orientati al futuro. Gli elementi promessi devono ora 

essere utilizzati per l’attuazione e la comunicazione deve essere migliorata. L’APC ha svolto un ruolo decisivo e co-

struttivo in questo processo.

L’APC vuole sviluppare ulteriormente il suo lavoro a stretto contatto con i suoi membri e utilizzare i suoi servizi in 

modo redditizio. In modo che i suoi membri sianopronti per la digitalizzazione.

Barbara Gysi, presidente dell’associazione

Caro socio dell’APC

Uno slogan pubblicitario recita: «La digitalizzazione offre affasci-
nanti possibilità per il futuro». Sì, certamente lo fa. Ma presenta 
anche sfide per la società nel suo insieme, per il mondo del lavoro, per 
i nostri associati sul posto di lavoro e per noi stessi come associazione del 
personale.Ed è importante essere preparati ad affrontarle. Per questo motivo abbi-
amo affrontato in modo specifico i possibili sviluppi perAPC in seno alla Conferenza 
dei presidenti.
Come si prospetta l’APC «di domani» per essere un partner forte per i suoi membri 
in questo mondo del lavoro in continua evoluzione, che possa supportare e consig-
liare in modo specifico i suoi soci? Quali nuove esigenze avranno i nostri membri? 
Con quale immagine di noi stessi vogliamo affrontare questo problema?

Certo, non si tratta di domande semplici, ma per questo ancor più 
stimolanti. Non c’è dubbio che dobbiamo cambiare ed evolvere. Ciò 

richiede uno spirito pionieristico che osi pensare a nuove idee, in parte 
non convenzionali, e ci vuole coraggio e disponibilità ad interrogarsi su sé 

stessi in modo autocritico.
Il 28 giugno abbiamo dimostrato che l’APC presenta queste caratteristiche ed abbi-
amo fatto un importante passo avanti, discutendo e specificando visioni concrete. 
Ne saprete di più alla prossima riunione dei delegati, che si terrà il prossimo no-
vembre.

Janine Wicki, segretaria generale
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Il futuro è qui

Romina Loliva La digitalizzazione non è un progetto futuristico, ma è già una sfida quotidiana per molti colla-
boratori della Confederazione. Per il personale, il perfezionamento è la chiave delle nuove tec-
nologie, come dimostra il progetto «DaziT" dell’amministrazione doganale. Ritorno al futuro, 
masenzaunamacchina del tempo.
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Negli anni ’80, Marty McFly e Doc 
Brown avevano bisogno solo di 

salire a bordo di una DeLorean argen-
tata per fare il loro salto nel futuro.Un 
futuro – il nostro presente – che per 
loro è stato piuttosto deludente. Nono-
stante il progresso tecnologico, il 
mondo non stava andando particolar-
mente bene. Questo sta a significare 
che il futuro non è buono? Questo è 
interrogativo che si pone ogni genera-
zione.E ancora oggi le prospettive per 
il futuro sono preoccupanti. La digita-
lizzazione del mercato del lavoro è 
una di queste visioni per il futuro che 
ci fa preoccupare.

I robot intelligenti prenderanno il no-
stro posto di lavoro? E cosa faremo allo-
ra? La discussione è giustificata, perché 
il cambiamento strutturale sta arrivan-
do.Questo è anche il parere del Consi-
glio federale, la cui visione del futuro al 
momento è tuttavia piuttosto rosea, e 
che alla fine del 2017 ha detto che la 
digitalizzazione creerà più posti di lavo-
ro a lungo termine, ma i lavoratori de-
vono essere messi in grado di approfit-
tarne, perché nonostante le buone 
previsioni è già chiaro oggi che la vita 
lavorativa quotidiana cambierà in modo 

significativo e continuerà a cambiare. Le 
soluzioni digitali portano anche ad una 
maggiore flessibilità e decentralizzazio-
ne del lavoro e dell’automazione, por-
tando all’eliminazione di alcune catego-
rie di lavoro.Per non perdere, dobbiamo 
recuperare il ritardo. La parola chiave 
in questo caso è «formazione conti-

nua». L’ampliamento delle competenze 
è una priorità assoluta, ma in pratica 
non è un’impresa facile. Sono state per-
tanto decise misure a favore dell’econo-
mia per contribuire a migliorare le 
competenze di base dei lavoratori e ad 
adeguare il sistema di istruzione sotto 
forma di sovvenzioni.

La dogana del futuro - DaziT
Ma nemmeno un futuro tanto lontano. 
La digitalizzazione è già una realtà oggi. 
Non possiamo immaginare le nostre ta-
sche senza uno smartphone, i droni vo-
lano sopra le nostre teste, le auto a gui-
da autonoma circolano nel traffico. Ciò 
che per molti di noi è comportamento 
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d’uso, comporta per alcuni già un cam-
biamento nella propria area di lavoro.
Ad esempio, per le collaboratrici ed i 
collaboratori dell’Amministrazione fe-
derale delle dogane (AFD), che hanno 
inaugurato quest’anno l’era della digita-
lizzazione.E conunprogettogigantesco.

Il programma si chiama «DaziT». Il 
termine diventa subito chiaro se guarda 
attentamente: «dazi» è la parola retoro-
maciaper «dogana» (o comunque dazio 
o più in generale dogana), la «T» è si-
nonimo di «trasformazione». Con «IT» 
si intende indicare il ruolo centrale 
dell’informatica. Tutti i processi doga-
nali devono essere digitalizzati entro il 
2026 con un credito d’impegnodi 400 
milioni di franchi.

Se chiedete ad Isabelle Emmenegger, 
direttrice del programma «DaziT» e vi-
cedirettrice dell’AFD, perché l’AFD sta 
affrontando questo compito erculeo, la 
risposta è immediata: «Perché dobbia-

mo e vogliamo».Le innovazioni tecnolo-
giche hanno una grande influenza sui 
processi doganali, spiega Emmenegger 
e il suo esempio ha un senso. In futuro, 
il trasporto delle merci sarà sempre più 
individualizzato e lo sdoganamento al 
confine di Stato diventerà sempre meno 
importante.

Prevedere ed anticipare questi cam-
biamenti è uno dei compiti che l’AFD 
deve affrontare: «Un drone si fermerà 
alla frontiera in futuro? Non credo. I 
processi devono pertanto essere adatta-
ti. Ma non solo: DaziT porta ad una tra-
sformazione completa dell’AFD», affer-
ma Christian Bock, direttore dell’AFD. 
Inoltre, l’AFD intende migliorare la pro-
pria capacità di agire, soprattutto in 
rapporto alle situazioni di crisi. Ogni 
giorno circa 2 100 000 persone, 
110 000 veicoli e 24 000 camion attra-
versano il confine svizzero, il che impe-
gna molte risorse che potrebbero essere 

utilizzate in modo diverso: «DaziT per-
segue obiettivi strategici. Vogliamo di-
ventare più agili e rafforzare la nostra 
funzione di sicurezza. A tal fine voglia-
mo ridurre il lavoro amministrativo di 
routine e impiegare sempre più il no-
stro personale nei controlli orientati al 
rischio e nel settore della sicurezza». 
Una migliore manipolazione dei dati 
potrebbe consentire migliori analisi e 
semplificare lo scambio con l’estero, 
aggiunge Bock, «la digitalizzazione 
porta ad una maggiore efficienza ed 
efficacia. DaziT porta benefici per l’e-
conomia, per i viaggiatori, per l’am-
ministrazione e per la sicurezza».

Anche l’innovazione trova degli 
ostacoli
L’applicazione «QuickZoll», già di-
sponibile oggi, offre un assaggio. Gra-
zie a questa applicazione le merci per 
uso privato possono essere sdoganate 

24 ore su 24 e senza doversi fermare 
al confine svizzero. L’operazione ri-
chiede solo pochi clic: inserire il nu-
mero di viaggiatori, il tipo e il valore 
delle merci e i dati della carta di cre-
dito e l’importazione è completa. È 
facile da usare, ma l’appha anche dei 
limiti. L’aliquota IVA è fissata in modo 
uniforme al 7,7%, anche se alcuni 
beni sono effettivamente dichiarati al 
2,5%. L’IVA estera non può essere 
rimborsata tramite l’applicazione, e le 
ricevute devono essere comunque 
conservate. Non è quindi così facile 
con la digitalizzazione?Isabelle Emme-
negger sorride e dice: «L’app è un pri-
mo passo. Digitalizzazione significa 
semplificazione: delle normative, dei 
processi e dell’organizzazione. Solo 
così possiamo offrire soluzioni digitali 
di facile utilizzo. Il fatto che dobbiamo 
sempre superare nuovi problemi di-
mostra che la digitalizzazione è un 
processo continuo», correzioni e ag-
giustamenti ne sono parte integrante. 
Un piano B, qualora «DaziT» dovesse 
andare storto, non esiste: «Deve avere 
successo», dice con fiducia Christian 
Bock.

Ciò richiede non solo innovazione, 
ma anche personale ben formato e 
motivato. L’AFD è consapevole di que-
sto: «Attribuiamo grande importanza 
alla capacità dei collaboratori di sfrut-
tare con successo le nuove opportuni-
tà. La formazione continua fa parte del 
progetto» e sì, «DaziT» porta anche 
ad una riduzione delle spese per il 
personale di circa il 20 per cento nel-
le aree amministrative: «ma DaziT non 
è un programma di risparmio.Voglia-
mo utilizzare le risorse umane liberate 
secondo i nostri principi strategici», 
afferma Christian Bock, «ad esempio 
nel settore della sicurezza alle frontie-
re». Le competenze doganali di cui 
dispongono i funzionari dell’AFD può 
essere garantita solo internamente, 
«per questo motivo dipendiamo dai 
nostri dipendenti». I posti di lavoro 
completamente eliminati verrebbero 
ridotti tramite fluttuazioni naturali.

Una dichiarazione che la segretaria 
generale dell’APC JanineWicki prende 
sul serio. Alla fine, ha poco senso op-
porsi alla digitalizzazione: «Dobbiamo 
andare avanti e rappresentare gli inte-
ressi del personale», dice Wicki. La 
paura che l’intelligenza artificiale pos-
sa prendere il sopravvento sul proprio 
lavoro è reale, «per l’individuo si trat-
ta della propria esistenza». Per questo 
motivo l’APC si aspetta un coinvolgi-

Tecnologie dell’informazione e della comunicazione (ITC) presso la Confederazione 

Digitalizazione alla Confederazione – ancorata 
 strategicamente
La digitalizzazione non comporta unicamen-
te dei nuovi metodi di lavoro, ma anche nuo-
ve tecnologie. Il tutto crea interessanti 
aspettative anche presso la Confederazione. 
L’informatica presso la Confederazione do-
vrà essere in grado, sia dal lato personale 
che da quello tecnico, di tenere il passo con 
questa dinamica. Ancorare strategicamente 
la digitalizzazione è anche una parte impor-
tante dell’attuale strategia ITC della Confe-
derazione 2016–2019. L’implementazione 
della strategia ITC avviene tramite il master-
plan ITC. Quest’ultimo è attualizzato annual-
mente e permette pertanto una pianificazio-
ne continua.  La ITC dovrebbe porre delle 
premesse ottimali per la trasformazione 
digitale. Si vuole per esempio perseguirlo 
con il cosiddetto «Digital Backbone» che 
determina su quali piattaforme e in quale 
modo determinati tipi di applicazioni e di 
servizi saranno sviluppati e allestiti in futu-
ro. La modernizzazione dei posti di lavoro 
elettronici come pure dei procedimenti di 
supporto o il sostegno del lavoro orientato 
ai procedimenti fanno parte della digitaliz-
zazione. Un altro punto determinante della 
trasformazione digitale nell’amministrazio-
ne è l’ampliamento della gestione comune 

dei dati di base. Dati di base comuni sono 
per esempio le informazioni fondamentali 
su personale, aziende oppure località e og-
getti che l’amministrazione utilizza necessa-
riamente per poter agire e che sono rilevanti 
per più di un’unità amministrativa. Questi 
dati in futuro dovrebbero essere forniti da 
cittadini o imprese all’amministrazione una 
sola volta («Onceonly») e gestiti insieme 
globalmente in  modo da essere utilizzabili 
e facilmente disponibili in modo semplice 
per ogni procedimento amministrativo e con 
una qualità dei dati sufficiente. Obiettivo 
primario è una riduzione degli oneri ammini-
strativi per le  imprese e le persone private 
come pure un’amministrazione più efficien-
te. Già nel prossimo autunno sarà attivata 
l’elaborazione della strategia ITC della Con-
federazione 2020–2023 che focalizza anche 
il sostegno ottimale della trasformazione 
digitale tramite l’informatica della Confede-
razione. La coordinazione della strategia 
«Svizzera digitale» come pure con la E-Go-
vernment-Strategia svizzera è fondamentale 
in quanto i procedimenti nell’amministrazio-
ne federale sono sempre più connessi con 
quelli dei cantoni, dei comuni e dell’econo-
mia.
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Digitalizzazionepresso la Confederazione – NEST, la casa del futuro

Anche l’Istituto di ricerca dei PF «Empa», il Laboratorio federale di prova 
dei materiali e di ricerca, sta portando il futuro nel presente ed ha costruito 
una casa in cui l’innovazione nel campo della tecnica delle costruzioni può 
essere testata e ulteriormente sviluppata in condizioni reali. Ciò dovrebbe 
consentire un’immissione più rapida delle nuove tecnologie sul mercato. 
L’edificio è costruito in moduli che possono essere aggiunti e costruiti in 
modo da poter far avanzare contemporaneamente diversi sottoprogetti. 
Nella casa si vive e si lavora allo stesso tempo. Anche l’efficienza è una 
priorità assoluta in questo progetto. In particolare ciò non riguarda solo i 
costi, ma anche il consumo delle risorse e dei materiali. I materiali naturali 
e sostenibili vengono testati e vengono sviluppati metodi di costruzione il 
più possibile rispettosi dell’ambiente grazie a tecnologie intelligenti. Que-
sto è anche accompagnato da un importante salto verso l’automazione, che 
rivoluzionerà l’industria delle costruzioni e dei servizi di ingegneria edilizia 
e digitalizzerà il cantiere convenzionale. Per informazioni su NEST consulta-
re empa.ch.

mento costante da parte della Confe-
derazione: «Il partenariato sociale è 
estremamente importante nei proces-
si di digitalizzazione». Con «DaziT» 
questo è particolarmente positivo: 
«L’AFD ha una posizione di monopo-
lio. La formazione è molto specifica e 
la permeabilità al settore privato è 
quindi difficilmente applicabile, pren-
dersi cura dei dipendenti è una chiara 
responsabilità dell’AFD. Secondo Jani-
ne Wicki, le misure mirate di forma-
zione continua e il posizionamento 
personale sono un must per sopravvi-
vere al grande obiettivo della digitaliz-
zazione senza danni collaterali: «il fu-
turo non può essere fermato, ma può 
essere plasmato».

© Zooey Braun, Stuttgart
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Intervista: 
Janine Wicki
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Quali cambiamenti comporta la digitalizzazione per il 
datore di lavoro federale?
–  Quali possibilità intravede il Consiglio federale?
–  Quali rischi vede il Consiglio federale?
–  Quali sono i settori interessati?
La digitalizzazione sta cambiando il mondo del lavoro e 
sfida anche la Confederazione nel suo ruolo di datore di 
lavoro. La digitalizzazione avrà un impatto su tutti i set-
tori dalla gestione delle risorse umane. A medio e lungo 
termine ciò vale, anche se con accentuazioni diverse, per 
tutti i settori dell’Amministrazione federale.Considero la 
digitalizzazione soprattutto una grande opportunità. Ad 
esempio, è possibile che i processi in seno all’Ammini-
strazione federale diventino più semplici, economici ed 
efficienti. È anche un’opportunità per l’Amministrazione 
di avvicinarsi ancora di più ai cittadini e di essere orien-
tata ai propri clienti. Affronteremo tutti i rischi della digi-
talizzazione - penso, ad esempio, alla protezione dei 
dati. Non possono certo essere una scusa per opporci a 
questo sviluppo, che è già in pieno svolgimento.

In che modo sarà integrata la digitalizzazione nella 
strategia della Confederazione in materia di risorse 
umane?
La digitalizzazione porta anche a profondi cambiamenti 
delle condizioni di lavoro a livello federale. Le strutture, i 
sistemi e i processi devono essere ripensati e adattati. I 
compiti cambiano, nuovo approcci agili ed interdiscipli-
nari sono sempre più richiesti. Infine, l’evoluzione dei 
campi di attività e dei profili professionali impone nuovi 
requisiti di competenza a dipendenti e dirigenti. La fles-
sibilità, l’adattabilità e l’apprendimento lungo tutto l’ar-
co della vita stanno diventando sempre più importanti.
In questo contesto, non possiamo semplicemente prose-
guire e sviluppare la nostra strategia in materia di risor-
se umane come abbiamo fatto negli anni precedenti. La 

strategia per il personale 2020-2023 dovrebbe pertanto 
essere fondamentalmente rinnovata e incentrata sulle 
sfide della digitalizzazione. Dovrebbe fornire le basi indi-
spensabili per tenere il passo con questo sviluppo.

Quale strategia intende adottare il Consiglio federale 
in materia di formazione dei collaboratori?
La digitalizzazione pone inoltre la Confederazione di 
fronte a grandi sfide in materia di formazione. Nella no-
stra prossima strategia in materia di risorse umanedob-
biamo tenere conto anche di questo aspetto - parola 
chiave: apprendimento permanente. Dovremo quindi 
affrontare in modo molto specifico la questione di come 
preparare i nostri dipendenti alle nuove esigenze e di 
quali corsi di aggiornamento dobbiamo offrire. Le oppor-
tunità di apprendimento online continueranno a guada-
gnareimportanza. 

Intervista al consigliere federale 
Ueli Maurer 

«Dobbiamo preparare i nostri dipendenti ai cambiamenti nel 
settore digitale e sostenerli  attivamente in questo processo di 
trasformazione.»

28 | Dossier |
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Präsidentenkonferenz 2018

Start in die Zukunft!
Wie wird der PVB in 10 Jahren aussehen? Wie kann er sich als Verband weiter-
entwickeln und neue Mitglieder anziehen und zugleich auch für die derzeitigen 
Mitglieder attraktiv bleiben? Die über 60 Teilnehmenden an der Präsidenten-
konferenz 2018 haben intensiv daran gearbeitet, die Weichen für den PVB neu 
zu stellen, um dem Verband eine erfolgreiche Zukunft sichern und auch in einer 
stark individualisierten Gesellschaft, einer sich ständig verändernden Arbeits-
welt und unter dem Druck der Wirtschaft Höhen und Tiefen überwinden zu kön-
nen.
Janine Wicki, Generalsekretärin des PVB, hat die Teilnehmenden aufgefordert, 
mit «unmöglichen und mitreissenden» Ideen neue Wege zu gehen. Das von Joël 
Cachelin, Gründer und Geschäftsführer der Wissensfabrik, durchgeführte Brain-
storming war äusserst produktiv und führte zu zahlreichen Vorschlägen hin-
sichtlich der Zukunft des PVB und der Richtungen, in die es für den Verband 
gehen könnte: eine Weiterbildungsplattform? Ein Kompetenzzentrum? Soziale 
und politische Versicherungen? Warum nicht? «Damit Mögliches entstehen 
kann, müssen wir immer wieder das Unmögliche versuchen». Es ist heute un-
denkbar, über die Zukunft zu sprechen, ohne auch die Digitalisierung und die 
Rolle zu erwähnen, die der PVB bei der Unterstützung seiner Mitglieder spielen 
könnte!
Barbara Gysi, Nationalrätin und Präsidentin des PVB, dankte den Teilnehmen-
den für ihr Engagement: «Diese gemeinsamen Überlegungen haben einmal 
mehr gezeigt, wie wichtig der Einbezug der Sektionsverantwortlichen in die Stra-
tegien ist, die der PVB umsetzt. Wir haben heute zusammen vielversprechende 
Konzepte für die Zukunft des PVB entwickelt». Anschliessend lud Barbara Gysi 
alle Teilnehmenden herzlich zur nächsten Zwischenetappe ein: die Delegierten-
versammlung vom 6. November 2018.

Martine Currat-Joye

Conférence des président-e-s 2018

Cap sur le futur!
Que sera l’APC dans 10 ans? Comment poursuivre son développement, en tant 
qu’association, afin de devenir plus attrayante pour de nouveaux membres, et le 
rester pour les membres actuels? Plus de 60 participant-e-s à la Conférences 
président-e-s 2018 de l’APC ont travaillé intensivement à donner un nouveau 
cap à l’APC pour lui assurer un bel avenir et traverser vents et marées, dans une 
société plus individualiste, un monde du travail en perpétuelle mutation et sous 
la pression des économies. 

Janine Wicki, secrétaire générale de l’APC, a invité les participant-e-s à sortir 
des sentiers battus, avec des idées «impossibles et passionnantes». Ce «re-
mue-méninge», organisé par Joël Cachelin, fondateur et directeur de Wissensfa-
brik a été très productif riche en propositions sur le futur de l’APC et les orien-
tations que l’association pourrait prendre: une plate-forme de formation 
continue? un centre de compétences? une assurance sociale et politique? Pour-
quoi pas? «Pour qu’émerge le possible, il faut, encore et toujours, tenter l’im-
possible». Impensable de parler d’avenir sans évoquer aussi la digitalisation et 
le rôle que l’APC pourrait jouer dans l’accompagnement de ses membres! 

Aux commandes du navire, Barbara Gysi, conseillère nationale et présidente 
de l’APC a remercié les participant-e-s pour leur engagement: «ces réflexions en 
commun ont démontré encore une fois l’importance de l’implication de nos 
responsables de section dans les stratégies que l’APC mettra en place. Nous 
avons aujourd’hui développé ensemble des concepts porteurs d’avenir pour 
l’APC». Pour la prochaine escale, Barbara Gysi a donné rendez-vous à toutes et 
tous lors de l’assemblée des délégué-e-s 2018, le 6 novembre prochain. 

Martine Currat-Joye

Barbara Gysi, Nationalrätin und Verbandspräsidentin des PVB | Conseillère nationa-
le et présidente de l’APC

Indriaty Woodtli | GL-Mitglied | Membre 
du comité directeur

René Walser | GL-Mitglied | Membre du 
comité directeur
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 8  Sarah Meyer, Mitarbeiterin und 
neue Werbekampagnenverantliche | 
Collaboratrice et nouvelle resp. de 
campagne de recrutement

 9  Carole Mori, Mitarbeiterin, Muta-
tionsdienst | Collaboratrice au ser-
vice de gestion des membres

10  Edith Wirth, Mitarbeiterin, Muta-
tions dienst | Collaboratrice au ser-
vice de gestion des membres

1 2

65

3

8 9 10

7

4

1  Rahel Imobersteg, Verbandssekretä-
rin und neue Stv. Generalsekretärin 
des PVB | Secrétaire d’association et 
nouvelle secrétaire générale sup-
pléante de l’APC

2  Luc Python, Verbandssekretär | 
Secrétaire d’association

3  Jürg Grunder, Verbandssekretär | 
Secrétaire d’association

4  Janine Wicki, Generalsekretärin des 
PVB | Secrétaire générale de l’APC 

5  Martine Currat-Joye, Kommunikati-
onsverantliche | Resp. communicati-
on

6  Markus Brügger, Ressourcenleiter | 
Chef des ressources

7  Melanie Spicher, Direktionsassisten-
tin | Assistante de direction

Edith, und Tschüss!
Alles begann damit, dass Edith mehr Lohn wollte. 
Bei der PTT arbeitete sie und übernahm Stellver-
tretungsaufgaben in der Kanzlei. Und die Teilung 
war klar: ihre Chefin war immer krank und zog den 
grösseren Lohn, Edith blieb die Arbeit. Und sie 
fand, dass da etwas mehr Lohn doch sehr wohl am 
Platz wäre. Ihr Abteilungschef war Gewerkschafter 
und empfahl ihr, sich vom PVB beraten zu lassen. 
Und Edith handelte: Während diesem Beratungs-
gespräch hat sie wohl unheimlich Eindruck ge-
schunden. Bernhard Schürch, dazumal noch Ver-
bandsekretär, hat ihr subito eine Stelle 
angeboten. Eine Woche Überlegungszeit hatte sie. 
Und angenommen hatte sie diese Stelle, zum 
Glück für den PVB. Das war im Februar 1982. Sie 
arbeitete anschliessend jahrelang als Assistentin 
von Bernhard Schürch. Die Zeit verging und die 
Kinder kamen. In diesen Jahren widmete sie sich 
voll ihrer Familie und der PVB musste hintenanste-
hen. Richtig so.
Wir zählen das Jahr 1998. Edith wurde von Christi-
ne angerufen. Der Ruf lautete: «Der PVB stellt von 
Papier auf eine IT-Lösung um. Und wir brauchen 

dich für dafür». Und Edith erhörte diesen Ruf, weil 
sie sich die Arbeitszeit selber einteilen konnte.
Und ab diesem Jahr bis heute durfte der PVB im-
mer auf eine engagierte, offene und sympathische 
Mitarbeiterin zählen. Sie arbeitete lange Zeit für 
die PVB-Zeitung anschliessend für das PVB-Maga-
zine und landete dank ihrer Erfahrung und ihrer 
Bereitschaft immer für den PVB da zu sein, wieder 
bei der Mitgliederverwaltung. 
Edith, in all dieser Zeit durfte der PVB, und durfte 
auch ich immer auf dich zählen. Fadengrad und 
offen waren deine Aussagen und Meinungen. Das 
schätzte ich sehr. Flexibel bist du und nie zu scha-
de für eine kurze Stellvertretung hier ein rasches 
Aushelfen da, ungeachtet ob der Stress gross war 
oder nicht.
Wir werden dich vermissen. Und wir wünschen dir 
alles nur erdenklich Gute für diese Zeit «danach». 
Viele Pläne hast du, setze sie um, geniess deine 
Familie, geniess das Pensioniertenleben.

Dein letzter Chef
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Nicolas Schmidt 
Verbandskassier und 

GL-Mitglied | Caissier de 
l’association et membre du 

comité  directeur

Barbara Gysi 
Verbands präsidentin | Pré-
sidente de l’association
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Rahel Imobersteg 
Stv. Generalsekretärin | 

Secrétaire générale sup-
pléante

Anne Satir 
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Sektionen

AVANTIVJV-EDI-BK

Einladung Sommerausflug 2018

Liebe Kolleginnen und Kollegen
Gerne laden wir Euch zum diesjähri-
gen Sommerausflug am Samstag, 
8. September 2018, ein.

Wir treffen uns um 8.50 Uhr an der 
Murtenstrasse 98 in Bern zur Be-
sichtigung der Berufsfeuerwehr der 
Stadt Bern. Die Führung beginnt um 
9.00 Uhr. Anreise mit ÖV empfohlen 
(keine Parkplätze in unmittelbarer 
Nähe).

08.31 Uhr Abfahrt ab Postautostation 
Bern, Postauto Nr. 101 Richtung Hin-
terkappelen, Schlossmatt
8.39 Uhr Ankunft Haltestelle Forst-
haus
4 Min. Fussmarsch an die Murten-
strasse 98

Anschliessend dislozieren wir ins Re-
staurant Jäger an der Murtenstrasse 
221 in Bern-Bethlehem zum Mittag-
essen:
11.19 Uhr Abfahrt Haltestelle Forst-
haus. Postauto Nr. 101 Richtung Hin-
terkappelen, Schlossmatt
11.22 Uhr Ankunft Haltestelle Unter-
mattweg 
4 Min. Fussmarsch an die Murten-
strasse 221, Restaurant Jäger

Für Sektionsmitglieder AVANTI und 
Kinder ist der Anlass wie jedes Jahr 
gratis. Begleit-personen und Nicht-
mitglieder der Sektion bezahlen ei-
nen Unkostenbeitrag von CHF 20.–. 
Die TeilnehmerInnenzahl ist auf 40 
Personen beschränkt.

Anmeldungen bitte bis spätestens 
am 17. August 2018 an:
pascal.walser@bazl.admin.ch oder 
via Telefon: 058 465 96 04.

Weitere Informationen unter:
www.pvb.ch/de-ch/page/Sektionen/
AVANTI-71289

Wir freuen uns auf einen schönen Tag 
und Eure Anmeldungen.

Für den Vorstand:
Pascal Walser, Eventmanager

Invitation Excursion d’été 2018

Chères et chers collègues,
Nous avons le plaisir de vous inviter à 
notre excursion d’été le samedi, 
8 septembre 2018 

Nous nous rencontrons à 8h50 à Ber-
ne, Murtenstrasse 98, pour une visite 
de la ca-serne des pompiers de la vil-
le de Berne. La visite débute à 9h00. 
Nous vous recomman-dons d’utiliser 
les transports publics (pas de place 
de parc à disposition dans les en-
vi-rons).

08h31Départ car postal, gare de Ber-
ne, Car postal no 101, direction Hin-
terkapelen, Schossmatt
08h39 Arrivée, arrêt Forsthaus
4 min. à pied, Murtenstrasse 98

A la fin de la visite, nous nous retrou-
verons au Restaurant Jäger, Mur-
tenstrasse 221, Bern-Bethlehem pour 
le repas de midi:
11h19 Départ, arrêt Forsthaus. Car 
postal no 101, direction Hinterkap-
pelen, Schossmatt

11h22 Arrivée, arrêt Untermattweg
4 min. à pied, Murtenstrasse 221, Re-
staurant Jäger
Comme chaque année, la manifesta-
tion est gratuite pour les membres de 
la section AVANTI et leurs enfants. 
Les personnes accompagnantes et les 
non-membres de la sec-tion versent 
une participation aux coûts de CHF 
20.–. Si vous souhaitez un menu 
végé-tarien, merci de le mentionner 
lors de votre inscription. Le nombre 
des participant-e-s est limité à 40 
personnes.

Inscriptions jusqu’au 17 août 2018 à:
pascal.walser@bazl.admin.ch ou par 
tél. 058 465 96 04

Lire la suite:
www.pvb.ch/de-ch/page/Sektionen/
AVANTI-71289

Nous nous réjouissons d’ores et déjà 
pour votre inscription et pour la bel-
le journée que nous passerons en-
semble. 

Pour le comité:
Pascal Walser, Eventmanager

Sektion Dübendorf

Einladung zur Herbstversammlung 
2018

Liebe Kolleginnen und Kollegen

Wir laden Euch recht herzlich zu un-
serer traditionellen Herbstversamm-
lung ein:

Donnerstag, 20. September 2018, 
18.00 Uhr,
Personalrestaurant, Militärflugplatz, 
8600 Dübendorf (Haupteingang)

Eine Vertretung des Verbandssekre-
tariats oder der Geschäftsleitung PVB 
wird anwesend sein.

Das Nachtessen wird durch die Sekti-
onskasse offeriert.

Anmeldung unbedingt erforderlich 
(Zutrittskontrolle) bis spätestens
Freitag, 6. September 2018, an fol-
gende Adresse:

René Steiner
Stauberbergstrasse 39
8610 Uster
Natel: 076 399 14 55
E-Mail: pvb.steiner@gmx.ch 

REKA Checks
Mitglieder, welche REKA Checks be-
ziehen möchten, sind gebeten, den 
entsprechenden Betrag passend mit-
zubringen. Aus Personellen Gründen 
können bis auf weiteres Reka Checks 
nur noch an der GV oder der HV di-
rekt bezogen werden. Wenn Mitglie-
der ausserhalb dieser Termine 
Checks wollen, dann nur nach vor-
gängiger Anmeldung beim Kassier 
per E-mail und ausschliesslich gegen 
Vorauskasse mit Portozuschlag und 
Briefzustellung per Einschreiben.

Der Vorstand freut sich auf zahlrei-
ches Erscheinen.

Mit kollegialen Grüssen

Personalverband des Bundes
Sektion Dübendorf
Präsident
Andrea Werro
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Neue Angebote für PVB-Mitglieder

Parkhotel Brenscino Brissago ***Superior

Wer braucht das Meer, bei diesem See?
3 Nächte für 2 Personen im Doppelzimmer inklusive Frühstück für CHF 486.–
anstatt CHF 570.–! Am 1. Abend ist eine Pizza pro Person vom Hotel offeriert.

Gültig für Online-Buchungen auf www.brenscino.ch, per Telefon 091 786 81 11 
und E-Mail info@brenscino.ch mit dem Promocode PVB für Aufenthalte bis 
30.6.2018 sowie vom 8.9. bis 20.10.2018. Bei telefonischer Reservation und 
Anmeldung per E-Mail bitte umgehend den Promocode PVB erwähnen.

Reka-Ferienresort Golfo del Sole, Toskana

Das Ferienresort direkt am Meer!
Wählen Sie zwischen einem Bungalow auf der Düne zum Meer hin oder einer 
Ferienwohnung innerhalb des Resorts. 

CHF 100.– Ermässigung für Aufenthalte ab einer Woche in einem Bungalow 
oder in einer Ferienwohnung im Reka-Ferienresort Golfo del Sole.

Buchung online auf www.reka.ch oder per Telefon unter 031 329 66 99. Gilt 
für den Buchungszeitraum vom 1.6.2018 bis 13.10.2018 für Aufenthalte vom 
01.09.2018 bis 20.10.2018. Promotionscode « JL95-5GPR-Q2GS» im On-
line-Buchungsprozess eingegeben oder bei telefonischer Buchung mitteilen.

Kurtaxen und weitere Nebenkosten nicht inbegriffen. Nur gültig für Neubu-
chungen, nicht gültig für bereits abgeschlossene Buchungen. Nicht kumulier-
bar mit anderen Promotionen. Limitiertes Angebot, nur gültig für PVB-Mit-
glieder. Der PVB-Mitgliederausweis muss beim Check-In auf Verlangen 
vorgewiesen werden. www.pvb.ch/vorteile

Nouvelles offres pour les membres de l’APC 

Parkhotel Brenscino Brissago ***Superior

Avec un lac aussi magnifique, pas besoin de la mer!
3 nuits pour 2 personnes en chambre double, petit déjeuner inclus pour CHF 
486.– au lieu de CHF 570.–! Une pizza par personne offerte le premier soir.

Valable pour les réservations en ligne sur www.brenscino.ch, par téléphone: 
091 786 81 11 et par e-mail: info@brenscino.ch avec le code promotionnel 
«PVB » pour les séjours jusqu’au 30.6.2018 et du 8.9. au 20.10.2018. Lors 
d’une réservation par téléphone ou d’une inscription par e-mail, veuillez 
impérativement mentionner le code promotionnel PVB.

Resort Reka Golfo del Sole en Toscane

Un village de vacances en bord de mer
Choisissez entre un bungalow construit sur une dune en bord de mer et un 
appartement situé au cœur du village de vacances.

CHF 100.– de rabais sur un séjour d’au moins une semaine dans un bungalow 
ou dans un appartement de vacances au sein du Resort Reka Golfo del Sole.

Réservation en ligne sur le site www.reka.ch ou par téléphone au 031 329 66 99. 
Offre valable pour la période de réservation allant du 01.06.2018 au 13.10.2018 
sur les séjours ayant lieu entre le 01.09.2018 et le 20.10.2018. Veuillez entrer le 
code promotionnel « JL95-5GPR-Q2GS » lors de la réservation en ligne ou le com-
muniquer lors de la réservation par téléphone.

Taxe de séjour et frais accessoires non inclus. Offre valable uniquement pour 
les nouvelles réservations, non valable pour les réservations déjà effectuées. 
Offre non cumulable avec d’autres promotions ou réductions. Offre limitée 
valable uniquement pour les membres de l’APC. La carte de membre de l’APC 
doit être présentée lors de l’enregistrement à la demande du personnel. 
www.pvb.ch/avantages

Parkhotel Brenscino Brissago ***Superior

Resort Reka Golfo del Sole en Toscane
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– Sie sollten jetzt alle mit unserer virtuellen Weiterbildung verbunden sein.
– Klappt nicht … wird mir jetzt gekündigt?

–  Ora tutti dovreste essere collegati alla nostra formazione continua in realtà virtuale …
– Non funziona! Sono già licenziato?

Nuova offerta per i membri dell’APC

Parkhotel Brenscino Brissago ***Superior

Chi ha bisogno del mare con questo lago?
3 pernottamenti per 2 persone in camera doppia con prima colazione a CHF 
486.– invece che CHF 570.00! La prima sera l’hotel offre una pizza a persona.

Prenotazione online su www.brenscino.ch, telefonicamente allo: 091 786 81 11 
o e-Mail: info@brenscino.ch con il codice promozionale APC per soggiorni fino 
al 30.6.2018 e dall’8.9. al 20.10.2018. Bei telefonischer Reservation und An-
meldung per E-Mail bitte umgehend den Promocode PVB erwähnen.

Resort di vacanza Reka Golfo del Sole, Toscana
Resort di vacanza direttamente sul mare
Scegliete tra un bungalow sulla duna di fronte al mare o un appartamento di 
vacanza all’interno del resort.

Sconto di CHF 100.– per soggiorni di una settimana o più in un bungalow o in 
un appartamento di vacanza nel villaggio turistico Reka Golfo del Sole.

Prenotazione online su www.reka.ch o telefonicamente allo 031 329 66 99. 
Valido per il periodo di prenotazione dal 1.6.2018 al 13.10.2018 per i soggior-
ni dal 2.6.2018 al 30.6.2018 e dal 1.9.2018 al 20.10.2018. Il codice promozio-
nale «JL95-5GPR-Q2GS» va inserito nella procedura di prenotazione online o 
comunicato al momento della prenotazione telefonica.

La tassa di soggiorno e glieventuali altri costi aggiuntivi non sono inclusi. 
Valido solo per nuove prenotazioni, non valido per prenotazioni già effettua-
te. Non cumulabile con altre promozioni. Offerta limitata, valida solo per i 
soci APC. La tessera di membro dell’APC deve essere esibita su richiesta al 
momento del check-in. www.pvb.ch/avantages






